ober den Ausgabeſtellen in Thorn, Mocker und 


frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt.2 M., durch Briefträger 2,42 M. Druck und 


Ur. 98. 


Tagesſchau. 


Im Reichstage haben geſtern die Verhandlungen 
über die Diäten vorlage begonnen. 

Die ee des Abgeordnetenhauſes be⸗ 
gann geſtern die zweite Leſung des Volksſchul⸗ 
geſetzes. 

Der Hildesheimer Domkapitular Vikar Dr. 
Adolf Bertram wurde zum Biſchof von 
Hildesheim gewählt. 

Die allgemeine zus der Textil⸗ 
arbeiter in Aachen ift aufgehoben worden. 

* Die 1 Garniſon wird mit Rückſicht 
auf die Möglichkeit von Unruhen am 1. Mai 
bedeutend verſtärkt. 

* In der letzten Sitzung des engliſchen 
Unterhauſes wurden von Anhängerinnen des 
Frauenwahlrechts jo lebhafte Demonftrationen 
veranſtaltet, daß die Tribünen geräumt werden 
mußten. 

Ein engliſches Dragoner⸗ Regiment 
iſt zum Abgang nach Aegypten beſtimmt worden; eine 
ganze Divifion erhielt Befehl zur Bereitſchaft. 

Bei der Wahl der Wahlmänner zur Reichsduma 
fiegte in Warſchau die Liſte der polniſch⸗nationaldemo⸗ 
kratiſchen Partei. 

In San Francisco wurden vorgeſtern nach⸗ 
mittag mehrere ftarke Erdſtöße verſpürt. 


Ueber die mit bezeichneten Nachrichten findet 
näheres im Text. 9 f SR 10 


Der Dreibund und kein Ende. 


Im italieniſchen Senat hat der Miniſter des 
Auswärtigen am letzten Dienstag auf die Inter- 
liens in Algeciras verlangte. 

Miniſter des 


Herr Guicciardini 


lich getäuſcht. 
Meiſter in der diplomatiſchen Kunſt, mit vielen 


iſt ein 


Worten gar nichts zu ſagen. Er hat eine 
ebenſolange als inhaltsloſe Rede gehalten, 
deren kurzer Schluß war: Italien hält nach 
wie vor zum Dreibund, iſt von den freund⸗ 
ſchaftlichſten Gefühlen für Deutſchland beſeelt 
und bemüht ſich unausgeſetzt, auch Oeſterreich⸗ 
Ungarns Freundſchaft ſich zu erhalten. Brave 
Leute, die mit der für das politiſche Leben er⸗ 
forderlichen Schlafmütze ſchon auf die Welt 
kamen, können ſich alſo beruhigt auf die andere 
Seite legen: der Dreibund iſt nicht in Gefahr, 
und Italien iſt, bei aller Liebe zu Frankreich, 
dem Bündnis durchaus treu geblieben. Höchſtens 
könnte es ſich um eine der kleinen Extratouren 
handeln, die la Bella nach dem Ausſpruch des 
deutſchen Reichskanzlers gerne mit Frankreich 
tanzt, und deretwegen wir durchaus keinen 
roten Kopf kriegen. 

In Wirklichkeit zeigen ſich die Dinge für 
den, der zu ſehen vermag und ſich auch zu 
ſehen bemüht, in einem ganz anderen Licht. 
Der italieniſche Miniſter des Aeußeren hat 
wohl ſamt ſeinen Kollegen im neuen Kabinett 
eine kleine Bangigkeit empfunden, nachdem 
man deutſcherſeits und auch offiziöſerſeits mit 
recht dürren Worten auf den Verrat am Drei⸗ 
bund hinwies, den Italien in Algeciras 
begangen hat. Er hat ja ſeinerzeit ſchon er⸗ 
klären laſſen, das gegenwärtige Kabinett ſei 
nicht verantwortlich für die Sünden des vor⸗ 
ausgegangenen, und den ſo eingeleiteten Rück⸗ 
zug hat der wackere Stratege am Dienstag im 
Senat weiter durchgeführt, ohne ſich in aller 
Form von Frankreich loszuſagen — im Gegen⸗ 
teil! Der Miniſter betonte Italiens Anhaͤng⸗ 
lichkeit an die franzöſiſche Schweſter und 
Italiens Liebe für Frankreich mit einer ſolchen 
Beſtimmtheit, daß daraus auch einige Schlüſſe 
gezogen werden könnten. 

Der langen Rede kurzer Sinn iſt der: das 
offizielle Italien wünſcht es augenblicklich mit 
den beiden anderen Dreibundmächten keines⸗ 
wegs zu verderben, unterſtützt aber nach wie 
vor die franzöſiſche Mittelmeerpolitik und ver⸗ 
langt Frankreichs Unterſtützung zu einer 
Oeſterreich⸗Ungarn feindlichen Balkanpolitik. 
Es ift die reine Bigamie! Wir wiſſen nicht, 
wie man im Auswärtigen Amt in Berlin über 
die Haltung des Freundes denkt — man wird 
das ja wohl auch nicht klipp und klar her⸗ 
ausſagen, ſchon um einen ſofortigen Bruch zu 
vermeiden. 


Aeußeren 


Begründet 


Was wird denn nun aus dem Dreibund? 


| setze natürlich bleibt alles beim alter 


Nach der Erklärung des Miniſters — das 
ſtimmt ja wohl! — liegt für Deutſchland kein 
Grund vor, das unſympathiſch gewordene 
Bündnis ſofort zu löſen. Wir bleiben alſo 
nach wie vor beiſammen, wie ein paar Ehe 
leute, die nichts mehr miteinander zu tun haben 
wollen, der Welt aber doch auch das ange⸗ 
nehme Schauſpiel der Trennung nicht gönnen. 
Von einer Bundesfreundſchaft zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Italien, wie man ſie einſt in den 
Tagen erſter und jugendlicher Begeiſterung 
feierte, iſt auch nicht die Spur mehr übrig. 
Wir haben allen Grund, dem ſüdlichen Nach⸗ 
barn nicht über den Weg zu trauen, und 
daran ändert die Auslaſſung des Herrn 
Guicciardini nicht das mindeſte. Wie Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn die Geſchichte mit Italien aus⸗ 
tragen will, das muß uns vorerſt gleichgültig 
ſein. Wenn in der Wiener Hofburg nicht ein 
ſehr toleranter, ſehr geduldiger und recht alter 
Herrſcher ſäße, dann wären Oeſterreich und 
Italien einander längſt wieder in die Haare 
geraten. An Italien lag es keineswegs, wenn 
das nicht geſchah. 

Daß der Dreibund auf keinen Fall mehr 
erneuert werden kann, das haben wir neulich 
ſchon ausgeführt. Was nützt uns denn ein 
Bündnis, wenn der eine Verbündete mit 
unſerm beſonderen Gegner in der auswärtigen 
Politik Geheimverträge abſchließt, die es ihm 
nicht möglich machen, unſere Politik, und ſei 
ſie noch ſo gerecht, zu unterſtützen? Für die 
Art von Bündnistreue fehlt uns Deutſchen das 
Verſtändnis, und wir wollen unjere Rechts be 
griffe doch auch nicht verwelſchen. 
wir alſo ruhig ab, bis die Scheidungsſtunde 
ſchlägt, und in der Zwiſchenzeit bringen wir 
dem Bundesgenoſſen unſer vollſtes — Miß⸗ 
trauen entgegen. 


Stimmungsbild aus dem 
Reichstag. 


Berlin, 26. April. 


Endlich wieder einmal ein gut bejuchtes 
Haus! Kein Wunder aber auch, denn heute 
begann die Debatte über die Diätenvor⸗ 
lage, und daß es diesmal Ernſt damit wird, 
erſcheint dadurch garantiert, daß die Regierung 
ſelbſt es war, welche den Geſetzentwurf ein⸗ 
brachte. Dagegen waren die Tribünen auf⸗ 
fallend leer und auch auf der Bundesrats⸗ 
eſtrade nur Graf Poſadowsky und Reichs⸗ 
ſchatzmeiſter von Stengel anweſend ſowie am 
Referententſſche der Chef der Reichskanzlei 
von Loebell. Eine weſentlich andere, als man 
erwartete, iſt die Stellung der einzelnen 
Parteien zu der Vorlage, denn während un⸗ 
zweifelhaft das größere Intereſſe dafür bei 
der Linken liegt, erhob man dort den größten 
Widerſtand. Die Rechte wieder fand ſich mit 
der Diätengewährung ganz leidlich ab, wenn 
auch ihre Redner natürlich den bisherigen 
Standpunkt wahrten. Das ſchwerſte Geſchütz 
gegen die Vorlage fuhr der Abgeordnete 
Singer auf, welcher darin eine Verhöhnung 
und Geringſchätzung gegen den Reichstag 
erblickte. Sonſt waren ſich die Redner für 
und gegen darüber einig, daß die Vorlage 
noch ſehr verbeſſerungsbedürftig ſei, und einige 
meinten, daß zu der Diätenbewilligung auch 
freie Fahrt der Reichsboten durch ganz 
Deutſchland gehöre. Ebenſo wurde zugegeben, 
daß die Diäten nicht unbedingt günſtig auf die 
Beſchlußfähigkeit des Reichstages einwirken 
würden, und daß man mit der Möglichkeit 
rechnen müſſe, daß die Zuſammenſetzung des 
Hauſes dadurch eine weſentlich andere werden 
könnte. Graf Poſadowsky verbreitete 
ſich über die Gründe, welche Bismarck be⸗ 
wogen hatten, keine Diäten zu gewähren, 
allein leider ſei der Reichstag ſtets ſo ſchlecht 
beſucht, daß darunter die Qualität der Geſetz⸗ 
gebung leide, und die Vorlage ſolle die Be⸗ 
ſchlußfähigkeit herbeiführen. Nachdem dann 
noch unter großem Beifall des Hauſes Herr 
Singer eine gründliche Abfertigung von dem 
Staatsſekretär erfahren hatte und die Vorlage 
einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern über⸗ 


| wiejen worden war, vertagte ſich das Haus. 
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Diätenvorlage. . Ä 3 

Abg. Singer (Soz.) führt aus, die gegenwärtige 
Vorlage habe im ganzen Lande die peinlichſte Ueber⸗ 
raſchung hervorgerufen; ſie bedeute in der Form, wie 
ſie dem Reichstage zugegangen ſei, einen Schlag ins 


Geſicht. (Sehr richtig N Die Vorſchriften über 
die Beſchlußfähigkeit des Hauſes bedeuteten eine 
Wehrlosmachung vieler Mitglieder, die unter den 
Druck der Antreiberpeitſche geſtellt würden. Würde 
die Vorlage angenommen, ſo würde ſich der Reichstag 
außerhalb der Reihe der Parlamente der Kulturſtaaten 
ſtellen. Auf Koſten der Geſchäftsordnung dürfte die 
Vorlage wegen Gewährung von Diäten nicht gemacht 
werden. Der Rechenkünſtler, der die Vorlage ausge⸗ 
arbeitet habe, habe das Reſultat gefunden, daß für 
die Anweſenheit 20 Mark bezahlt, für Abweſenheit 
eines Mitgliedes aber 30 Mark als Strafe abgezogen 
werden. Singer ſchließt: Ich finde es geradezu un⸗ 
erhört, die Vertreter des deutſchen Volkes unter 
Schuljungenkontrolle zu ſtellen. (Lebhafte Zuſtimmung 
links.) Redner beantragt die Verweiſung der Vorlage 
an eine 21gliedrige Kommiſſion; in der ſetzigen Form 
ſei fie unannehmbar. (Lebhafter Beifall links. x 

Freiherr v. Richthofen ⸗ Damsdorfi(Kon]. : Ein 
großer Teil ſeiner Partei ſei grundſätzlich gegen die 
Gewährung von Diäten; aber ſowohl dieſer wie die ⸗ 
jenigen, die zwar Diäten wollten, aber nicht in dieſer 
Form, ſeien bereit, an der Vorlage mitzuarbeiten. Den 
durch die Vorlage involvierten Eingriff in die Ver⸗ 
faſſung der Einzelſtaaten könne er im Prinzip nicht 
billigen. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky erklärt, die 
wiederholten Wünſche des Reichstags und die bekla⸗ 


genswerten guftände ließen die vom Fürſten Bismarck 


Faſſungsbeſtimmung der Diätenlofigkeit 
\ Der Abjentismus habe eine 
ſehr bedenkliche kung auf den innern Wert 
unferer Geſetze. Der Vorwurf der geringſchätzigen 
Behandlung des Reichstags ſei ungerechtfertigt und 
berühre ihn um ſo ſonderbarer, als man gerade in 
republikaniſchen Staaten in ähnlichen Beſtimmungen 
nie eine Geringſchätzung gefunden habe. Wenn 
Singer die amerikaniſche Verfaſſung annehmen wolle, 
würden die Regierungen es ſich überlegen, ob ſie nicht 
die Vorlage in ſeinem Sinne ändere. (Stürmiſche 
Heiterkeit.) 

Abg. Dr. Spahn (Zentr.) führt aus: Es müſſen 
Mittel und Wege gefunden werden, die Beſchlußfähigkeit 
des Reichstages herbeizuführen und zu erhalten. Der 
Kommiſſion muß vorbehalten bleiben, verſchiedene 
Aenderungen an der Vorlage vorzunehmen. 

Abg. Dr. Hieber (Natlib.) iſt mit dem Pauſch⸗ 
quantum einverſtanden. Die Beſtimmungen über die 
Abzüge enthielten eine gewiſſe Kleinlichkeit und Eng⸗ 
herzigkeit. In Krankheitsfällen ſollten keine Abzüge 
gemacht werden; geboten ſei die unbeſchränkte freie 
Eiſenbahnfahrt im ganzen Reiche mindeſtens während 
der Seſſion des Reichstages. 5 

Abg. Träger (frſ. Bp.) Ich war über dieſe Vor⸗ 
lage, gelinde geſagt, erſtaunt, und ich bewundere den 
Mut der Regierungen, dieſe Zumutungen dem Haufe 
zu machen. Dieſe Vorlage legt die Hand an die 
Würde des Reichstags und der einzelnen Abgeordneten. 
Mit Polizeimaßnahmen will man der Beſchlußunfähig⸗ 
keit ein Ende machen, lediglich die Beſchlußfähigkeit 
zu erkaufen und das offen einzugeſtehen, das iſt doch 
unwürdig. Ich habe in meiner langen parlamenta⸗ 
riſchen Tätigkeit noch nie eine ſo mangelhaft redigierte 
Vorlage geſehen. (Sehr wahr.) Der Staatsſekretär 
berief ſich auf Amerika, wo man Abgeordnete mit 


Gewalt in den Sitzungsſaal ſchafft. Da kann ich mir 


ſchon erklären, warum jetzt in gewiſſen Regionen eine 
fo begeikerte Stimmung für Amerika herrſcht. (Gr. 
Heiterkeit.) Wenn ein Neugewählter eintritt in einer 
Woche, wo nur eine Plenarſitzung ftattfindet, dann 
muß der Arme die ganze Woche von 20 Mk. leben. 
(Heiterkeit.) Kommiſſionsſitzungen ſollen nicht rechnen, 
und doch iſt zur Tätigkeit in den Kommiſſionen viel 
Vorbereitung nötig. Die Anwejenheitslifte ſollte man 
lie ber durch Sitze erſetzen, die automatiſch angeben, 
ob jemand da war. Dann könnte freilich auch ein⸗ 
mal ein guter Freund ſtellvertretend ſitzen. (Heiter- 
keit.) Vielleicht empfehlen ſich Blitzlichtaufnahmen. 
(Heiterkeit) Bezüglich des Eingriffs in die Verfaſſung 
der Einzelſtaaten fiehe ich ganz auf dem Standpunkt 
des konſervativen Redners. Was wollen übrigens 
die verbündeten Regierungen machen, wenn die 
Doppelmandatate doch Kilometergelder liquidieren, 
wozu fie ja einen Rechtsanſpruch haben. Bei wieder⸗ 
holten namentlichen Abſtimmungen wird ſchließlich auch 
der Stärkſte aa (Sehr wahr.) Bezüglich der 
Fahrkarten nimmt die Vorlage einen kleinlichen 
Standpunkt ein. Zu Informationsfahrten muß den 
Abgeordneten tunlichſt Gelegenheit gegeben werden. 
Die Abgeordneten müſſen auch in möͤglichſt inniger 
Fühlung mit ihren Wahlkreiſen bleiben. (Sehr xichtig! 
links.) Wir haben 35 Jahre lang um Diäten ge⸗ 
kämpft. Der Reichstag hat ſtets eine vornehme 

altung in dieſer Frage bewahrt. Dieſe vornehme 

altung verlieren wir in dem Augenblick, wo wir dieſe 

orlage unverändert annehmen. (Lebh. Beifall links. 

Abg. Dr. Arendt (Rp.) führt aus, wenn au 

einzelne Abänderungen des Geſetzes notwendig ſeien, 
ſei es doch undillig, die Vorlage jo abfällig zu kriti⸗ 
ſieren, wie es von Singer und Träger geſchehen iſt. Die 
höhere Abweſenheitsſumme von 30 Mark ſei unter 
allen Umſtänden zu verwerfen. 


Anzeigenpreis: Die ſechsgeſpaltene 
Reklamen die Petitzeile 30 Pf. 
ſcheinende Nummer bis ſpäteſtens 2 Uhr nachmittags in der Geſchäftsſtelle. 
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Abg. Schrader (Frſ. Vgg.) hebt hervor, unwürdig 
ſeien die beabſichtigten Kontrol maßnahmen. 

Abg. Liebermann von Sonnenberg (Wirtſchaftl. 
399.) meint, die Ausſtellungen an der Vorlage hätten 
richtiger erſt nach der Kommiſſions beratung gemacht 
werden ſollen. 

Abg. Kulerski (Pole) erklärt, die Vorlage ſei 
für die Partei unannehmbar, da der Reichstag durch 
ſie unter die Fuchtel des preußiſchen ſolutis mus 
geſtellt werde. 

Hierauf wird die erſte Beratuno geſchloſſen. Die 
Vorlage wird einer beſonderen Kommiſſion von 21 
Mitgliedern überwieſen. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend. 
Automobilhaftpflichtgeſetz, 
prüfungen. 


Tagesordnung: 
Vogelſchutzgeſetz, Wahl- 


Schluß 5½ Uhr. 


Kaiſer Wilhelm dürfte noch im Laufe 
dieſes ae dem Fürſten zur Lippe, der 
der ſilbernen Hochzeit des Kaiſerpaares im 
Februar beiwohnte, in Detmold einen Gegen⸗ 
beſuch abſtatten.— Am Donnerstag vormittag 
unternahmen beide Majeſtäten von Homburg 
aus eine Spazierfahrt im Automobil. Später 
hörte der Kaiſer den Vortrag des Geheimrats 
Prof. Dr. Tzerny⸗Heidelberg und des Landrats 
a. D. Ebbinghaus, welche über das Heidel⸗ 
berger Inſtitut zur Erforſchung der Krebs⸗ 
krankheiten berichteten. 


Prinz Waldemar von Preußen, Sohn des 
Prinzen Heinrich, hat ſeine Kur in Lahmanns 
Sanatorium 
Kiel zurückgereiſt. 

Prinz Georg Wilhelm von Braunſchweig⸗ 
Lüneburg, der älteſte Sohn des Herzogs von 
Cumberland, befindet ſich augenblicklich auf 
einer Reife nach Jeruſalem, wo er mehrere 
Wochen zu bleiben gedenkt. Der Prinz reiſt 
inkognito unter dem Namen eines „Grafen 
von Diepholz“, und die Wahl dieſes Namens 
iſt inſofern intereſſant, als die Grafſchaft 
Diepholz wohl früher zum Königreich Han⸗ 
nover gehörte, jetzt aber zu Preußen gehört 
und eigentlich demnach nur dem Könige von 
Preußen das Recht zuſtände, ſich „Graf von 
Diepholz“ zu nennen. 

Fürjt Bülow in Parade vor dem Kaiſer. 
Mehrere Blätter wußten zu erzählen, Profeſſor 
von Renvers habe ſcherzhaft geſagt, er werde 
am 3. Mai den Fürſten Bülow in der Parade⸗ 
uniform des Bonner Huſaren⸗Regiments dem 
Kaiſer vorſtellen. Wie die offiziöſe Münchener 
„Allgem. Ztg.“ mitteilt, hat Prof. v. Renvers 
nicht von einer Paradeuniform geſprochen, 
ſondern ſich ſo ausgedrückt, er werde den 
Fürſten Bülow in Parade dem Kaiſer 
vorführen. 

Der italieniſche Botſchafter in Berlin 
Graf Lanza bleibt aljo — wenigſtens vor- 
läufig — auf feinem Berliner Poſten. Die 


„Nordd. Allgem. Zig.“ ſchreibt: Wie aus 
Rom hier zuſtändigen Ortes mitgeteilt worden 
10 entbehren alle Angaben, wonach der italie⸗ 
niſche Botſchafter Graf Lanza von feinem 


I Poſten ſcheiden ſoll, der Begründung. 


bei Dresden beendet und iſt nach 
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2 Kälber, mehrere Schweine und eine Anzahl | Liquidation ift ein Geſamtverluſt von 646 800 
Hühner ſind mitverbrannt. Mark, jo daß zur 1 an die Aktionäre 
Neuenburg, 26. April. Der Vorſtand | vom Aktienkapital (700 000 Mark) noch 
des Vaterländiſchen Frauen: und | 53200 Mark oder 76 Mk. per 1000⸗Mark⸗ 
Jungfrauen:Bereins in Neuenburg wird | Aktie verbleiben. 
im Monat Mai eine Verloſung von Hand- Poſen, 26. April. Der Land wirtſchafts⸗ 
arbeiten, Wirtſchafts⸗ und Gebrauchsgegen⸗ minister von Podbielski traf Dienstag 
ſtänden zur Aufbringung von Mitteln für die] abend von Berlin aus mit mehreren Miniſterial⸗ 
Unterhaltung der dortigen Diakoniſſenſtation | beamten in Birnbaum ein, um ſich von dort aus nach 
veranſtalten. Mit Genehmigung des Herrn | der im Kreiſe Virnbaum belegenen Do mäne 
Oberpräſidenten dürfen dieſe Loſe in den Kulm zu begeben und einem Probepflügen 
Kreiſen Schwetz und Marienwerder vertrieben] mit elektriſchem Betriebe beizuwohoen. — 
werden. Ueberfahren wurde von einem Sand⸗ 
Marienburg, 26. April. Einem ſchweren | fuhrwerk in der Glogauerſtraße ein Schloſſer⸗ 
Verbrechen iſt die Polizei in Kalthof auf die | lehrling, der dort auf einem Zweirad fuhr. 
Spur gekommen. Am Palmſonntag wurde | Er wurde derart am Beine verletzt, daß er ins 
dort bei einer Meſſerſtecherei am Galgenberg ein | Stadtlazarett geſchafft werden mußte. 
Arbeiter Wohlgemuth ſchwer verletzt, der nun — 
mehr verjtorben iſt. Bor ſeinem Tode hat 
Wohlgemuth ausgeſagt, daß mit ihm noch ein 


- * 
anderer Arbeiter von 6 Angreifern tot: | 11] Ms 1 60 
geſtochen worden iſt, deſſen Leiche die ö 
Täter darauf in der Nähe des Galgen⸗ 79 


nnung fern. Witte habe letzthin noch auf 
90 beſtimmteſte erklärt, daß die Beziehungen 
u den beiden befreundeten Herrſchern und 
ihren Regierungen nichts zu wünſchen übrig 
ließen. Er ſei über die Beweggründe für die 
Stelungnahme der deutſchen Reichsregierung 
in der ruſſiſchen Anleihefrage vollkommen unter⸗ 
richtet und könne nur diejenigen bedauern, die 
darin eine unfreundliche Handlung gegen Ruß⸗ 
land erblicken oder daraus einen Grund für 
eine Spannung zwiſchen beiden Nachbarreichen 
ableiten wollen. a 

* Von Agrarunruhen hört man in Ruß⸗ 
land faſt gar nichts mehr. Im Lande wird 
die Frühjahrsbeſtellung der Felder überall 
regelrecht vorgenommen. Die Bauern widmen 
ſich dieſer Arbeit mit allem Eifer und erneuern 
bei den Eigentümern der Ländereien ihre Pacht⸗ 
zahlungen. Ueberall herrſcht volle Ordnung 
und Ruhe. 

Der alte ruſſiſche Reichsrat wird, wie 
bei einer der letzten Konferenzen in Zarskoje 
Selo beſtimmt wurde, am 28. d. Mts. zum 


Der Gouverneur des Kiautſchou⸗Ge⸗ 
bietes, Konteradmiral Truppel, der ſeit dem 
Frühjahr vorigen Jahres beurlaubt iſt, begibt 
ſich im Mai nach Oſtaſien zurück. Kapitän 
zur See van Semmern, welcher ſeit dieſer Zeit 
die Gouverneursgeſchäfte in Tſingtau leitet, 
kehrt heim. 81 

Oberſt a. D. Gädke freigeſprochen. In 
dem viel erörterten Prozeß gegen den Oberſten 
a. D. Gädke, der ſich wegen unbefugten 
Führens dieſes Titels in zweiter Inſtanz vor 
der 8. Strafkammer des Landgerichts 1 zu 
Berlin zu verantworten hatte, wurde geſtern 
in ſpäter Nachmittagsſtunde das Urteil gefällt. 
Die Berufung des Staatsanwalts wurde ver⸗ 

worfen, Oberſt a. D. Gädke freigeſprochen. 
Der Staatsanwalt hatte vier Wochen Haft 
beantragt. 

Der Abſchied des deutſchen Geſandten 
in peking. Der Pekinger Korreſpondent der 
„Times“ telegraphiert, Frhr. v. Mumm 
reiſte am Montag nach Tokio ab, um ſein Be⸗ 
glaubigungsſchreiben als Botſchafter zu über⸗ 


reichen. Zur Verabſchiedung in Peking waren a jeberi tal! „ berges verſcharrt hätten. ö ae 5 
Chineſen und Angehörige der fremden Kolonien are ha Bo 8 5 0 Marien A 5 April. Die hieſige koſtet für die Monate Mai und Juni 
in großer Zahl erſchienen. Die Geſamtheit der # „„Der Ausſchuß | mars. potheke iſt heute an Herrn durch die Poſt bezogen ME. 1.34. 


des allgemeinen Arbeiterderbandes ließ Mitt⸗ 
woch nacht im Hinblick auf die geplante Mai⸗ 
kundgebung Aufrufe anſchlagen, in welchen 
es heißt, daß die bloße Propaganda für den 


ae u — bisher Apothekenbeſitzer Beſtellungen nehmen alle Poſtämter 
in Braunsberg — verkauft worden. und Briefträger entgegen. In Thorn 

Elbing, 26. April. Die Elbinger . IE 
Shaufpielbaus-Ahttengefeik- kann die Zeitung in unſerer Geſchäfts⸗ 


Ausländer bedauere den Weggang des durch 
liebenswürdige Formen und Gaſtfreundlichkeit 
ausgezeichneten Geſandten, und die Deutſchen 
in China hätten alle Urſache, über die Tätig⸗ 


; *. 0 181 > Achtſtundentag nunmehr beendet ſei und daß 70 Ä | Stelle Seglerſtraße 11, bei allen Aus⸗ 

a . 1 ie nein es Sache der im Syndikat vereinigten Arbeiter | | d a it u ihren Pächter en Soender- | 11 . 0 Sete edlen beſtellt 
1 bgeſeher ſeine g zen politiſ fein werde, dieſe Forderungen auch zu ver⸗ mann nunmehr aus ſeinen vertraglichen Ber⸗ e lle 3 5 

irken, dem deuiſchen Handel große Förde⸗ Wirklichen gon an deem Zwecke nbligenfalls pflichtungen entlaſſen. Ohne daß das Elbinger werden und koſtet monatlich frei ins 
„ dei Reichslanden Die einen Geſamkausſtan d zu veranftalten, e rer i e | Haus nur 75 Pfg., von den Aus⸗ 
Germania“ meint, die Ausſicht fei nicht allzu] In der Parijer Bevölkerung, beſonders in den 3 daß e ee Renn; 
N U 9 7 5 1 18 N 1 2 j 2 
groß, daß bei den nächſten Reichstagswahlen wohlhabenden Kreiſen, macht ſich angeſichts ſcheinlich ſich erübrigen wird. Ihr Augenmerk | — Probenummern unentgeltlich. 33 


der täglich mehr um ſich greifenden Streik⸗ 
bewegung große Beunruhigung geltend. 
In verſchiedenen Stadtvierteln haben die Ge⸗ 
ſchäftsleute beſchloſſen, am 1. Mai ihre Läden 
nicht zu öffnen. Die Regierung hat um⸗ 
fangreiche Vorkehrungen getroffen, 
um am 1. Mai die Ruhe aufrecht zu erhalten. 
Dem „Figaro“ zufolge wird die 15000 Mann 
ſtarke Pariſer Garniſon um 6000 
Mann Kavallerie und 20000 Mann Infan⸗ 


die bisherigen Abgeordneten der klerikalen 
Landespartei ſich als Zentrums kandidaten auf: 
ſtellen laſſen. „Einzelne würden befürchten, 
dadurch geradezu ihre Mandate zu verlieren, 
die an Liberale, Demokraten oder Sozial⸗ 
demokraten übergehen könnten.“ Damit wird 
angedeutet, daß man die proteſtantiſche 
Stimmung noch für verhältnismäßig ſtark hält. 

Der Liberalismus in Sachſen⸗Weimar. 


hat die Schauspielhaus geſellſchaft auf einen Sammer 
Leipziger Bewerber gerichtet. E 
Danzig, 26. April. Im „Hotel zum 


Stern“ am Heumarkt erſchoß ſich am ö O 

Mittwoch der Aljührige Gerichtsſekretär N Sy 2 HA Ic 
N ie 15 0c Mißliche ae n 

verhältniſſe ſollen Urſache zur Tat fein. — 55 GER 

Der gemeldete Genickſtarrever dacht bei 1 A 
der verſtorbenon fünf Jahre alte Tochter des 3 Mr 
Bahnwärters Mikolczenski in Prauſt ift durch In, er 


Ein Zuſammengehen der Liberalen wird nun e eee if die Maikundgeb x 
V 8 7 5 11 a nit den die amtliche Unterſuchung nicht beftätigt| = Beihtigungen im Bereiche des 17. 
en Landtagswahlen im Herbit werden die worden. Armeekorps. Der Kommandierende General 


Garniſonen des Weſtens und des Zentrums 
entnommen wurden, find teilweiſe in Paris 
eingetroffen. Der Ausſchuß der Bau 
unternehmer bewilligte in einer kürzlich 
abgehaltenen Verſammlung eine Million 
Franks für die Prozeſſe, welche die 


Zoppot, 26. April. Zur Zoppoter Mord- v. Braunſchweig begibt ſich am 1. Mai nach 
affäre. Der wegen Verdachts der Tötung und Oſterode, von dort am nächſten Tage nach 
Beraubung der Witwe Marie Bieber verhaftete] Dl.⸗Cylau und kehrt am 3. Mai nach Danzig 
Arbeiter Alexander Specht ſoll nunmehr im zurück. Am 8. Mai begibt er ſich nach 
weſentlichen die Tat eingeräumt haben, und | Graudenz zu Beſichtigungen vom 9. bis 11 
zugegeben, daß er Frau Bieber tätlich ange⸗ 


Freiſinnige Volkspartei und die Nationallibe⸗ 
ralen in den meiſten Mahlkreiſen gemeinſam 
vorgehen. Auch über die Reichstagswahlen 
hofft man eine Verſtändigung zu erzielen. 
Ruſſenausweiſung. Gegenüber der Mittei⸗ 


lung, daß die meiſten Ausweiſungen von Ruſſen 1 . : 8 am 12. reiſt er nach Danzig zurück. A 
au a | men mit dem israeli⸗ rue die ihre Arbeiter nn 8 griffen habe und daß die Tat Sonntag mittag geht er wieder nach Dt⸗Ehlau, am 1. 
11 en 5 01 el 8 0 Er ‚am! enwerde 


* Der Bo 2 nahme der äterhi Tmittelten Uh der ich igt wird, dann ac) Dareig 
reche. 5 : 1 f r der | 23. beſichtigt wird dann nach Danzig 
laß der 5 en, 5 nn 1 8 25 Wohnungsſchlüſſel hat er dann das Haus ver⸗ am 24. von Danzig nach Gruppe, © 
N für 24 St. 0 in jet 45 9 n fe weilte laſſen. Nach am ſelben Tage ſei er abends | zurück; am 28. von Danzig nach Thorn, 
Ur 8 unden ur en 521 ee 5 l. zurückgekehrt, „um zu jehen, ob Frau Bieber] am 31. Mai von Thorn wieder nach Gruppe 
nachts ya einem 95 5 1 a 1 noch lebte!“ Lebend hat er fein Opfer nicht | und von dort am 1. Juni nach Danzig zurück. 
19107 a . Senke! led a ” Fran mehr vorgefunden. Specht hat nun, wie er zu | Am 12. Juni von Danzig nach Stolp, am 
gehender Unzifendeaiter löschte e gab, die Leiche in jene Kammer geſchleppt,] nächſten Tage zurück, am 14. nochmals nach 
und übergab die Bombe der P Sie 8 & wo fie aufgefunden worden iſt. Gruppe und von dort am 16. Juni zurück, 
und Unlerſuchun ind feſt 5 fiel daß die Dt. Eylau, 26. April. Vom Tode womit dieſer umfangreiche Teil der Beſichti⸗ 
Bomde die 75 5 700 Bin in Eee des Eririnkens im Geſerichſes rettete gung abgeſchloſſen iſt. 
d Nägel enthielt e ee el ER nr die Mannſchaft des Ruderbootes „Nixe“ vom | — Schwimmlehrer⸗Prüfung. Der Dan⸗ 
. e e gerant Ruderverein Ot. Eylau einen Schuhmacher F. ziger Schwimmwerein hat für den Monat Juli 
* England rüſtet. Aus Kairo wird gemel⸗ aus Schalkendorf bei Di. Eylau. F. war | d. J. einen Ausbildungskurſus für Schwimm⸗ 
del: Eine Batterie engliſcher reitender Artillerie | mit feinem Boot in die Stadt gekommen,] Lehrer und Lehrerinnen, der in den Seebade⸗ 
hat Befehl erhalten, ſoſort nach Aegypten abe] Einkäufe zu beſorgen. Auf der Rückreiſe | anſtalten in Zoppot ſtattfinden ſoll, geplant. 
zugehen, ebenſo drei Kompagaien der jetzt in] neigte er ſich zu ſehr über Bord und ſtürzte | Danzig iſt der einzige Ort in Deutſchland, an 
Kreta ſtehenden Innis killing Füſiliere, die dort | ins Waſſer. — Herr Oehlrich hat ſein 830 welchem die Schwimmlehrer⸗Prüfung unab⸗ 
durch aus Malta kommende Truppen erjegt | Morgen großes Rittergut Quirren bei Dt.] hängig von der Turnlehrerprüfung abgelegt 
werden ſollen. — Die Rüftung iſt natürlich] Eylau für 194500 Mk. an Herrn Schroeder [werden kann. Die zur Abhaltung dieſer Prü⸗ 
gegen die Türkei gerichtet. aus Schwarzenberg verkauft. fung gebildete Kommiſſion beſteht nach der 


a ed y Raſtenburg, 26. April. Das der Firma | Prüfungsordnung aus einem techniſchen Mit⸗ 
rn ’ 


Mufeums-Eröffnung. - Aus A 
Feier des 100. Geburtstages des Herzogs 
Wilhelm fand Mittwoch in Gegenwart des Re⸗ 

enten, Prinzen Albrecht, in Braunſchweig die 
feierliche Eröffnung des neuen Vaterländiſchen 
Muſeums ſtatt. 

Ueber den Verkehr der Juſtizbehörden 
mit dem Publikum hat der Juſtizminiſter 
Beſeler dieſer Tage eine Rundverfügung vom 
30. April 1896 in Erinnerung gebracht, in der 
den Juſtizbehörden zur Pflicht gemacht wird, 
im amtlichen Verkehr mit dem Publikum jede 
Schroffheit zu vermeiden. Der Juſtiz⸗ 
miniſter bemerkt in ſeinem neuen Erlaß: „Die 
Wahrung des Anſehens und Vertrauens, deſſen 
die Juſtizbehördenzu einer gedeihlichen Ausübung 
der Rechtspflege bedürfen, fordert von allen 
beteiligten Beamten ein beſonderes, volle 
Unparteilichkeit zum Ausdruck brin⸗ 
gendes Maß von Ruhe und Beſonnen⸗ 
heit. Ein ſchroffes Vorgehen iſt leicht 
geeignet, den Eindruck der Heftigkeit und Vor⸗ 
eingenommenheit zu erwecken und dadurch die 
ſachliche Erledigung der Geſchäfte zu erſchweren. 

Etwaigen Ausſchreitungen mit Erfolg entgegen⸗ 

zutreten, iſt ein feſtes, aber ruhiges Verhalten 

das wirkſamſte Mittel, zumal für ſchwerere 
Fälle den Gerichten ausreichende geſetzliche 

Befugniſſe zur Aufrechterhaltung der Ordnung 

und des Anſtandes bei ihren Verhandlungen 

gegeben ſind. Auch bei dem außerhalb gericht- 
licher Verhandlungen, insbeſondere in den 

Gerichtsſchreibereien und Sekretariaten ſich 

abwickelnden amtlichen Verkehr iſt dem 

Publikum jedes zuläſſige Entgegen⸗ 

kommen zu erweifen. 

Die Hamburger Unruhen vor Gericht. 

In der Schwurgerichtsverhandlung 

wegen der Ausſchreitungen am 

Schopenſtehl in Hamburg wurde am 

Donnerstag die Vernehmung der 30 Angeklagten 

beendet. Die wegen Raubes, Plünderung und 

Hehlerei Angeklagten leugneten faſt ſämt⸗ 
lich die Schuld. Es wird nunmehr in die Be⸗ 
weisaufnahme eingetreten. 


— Richters Söhne gehörende Gut Pötſchen⸗gliede des Königl. Provinzial⸗Schulkollegiums 
— * 


er — dorf iſt für 585000 Mark an die Oſt⸗ als Vorſitzendem, einem mit dem Schwimmen 


preußiſche Landſchaft behufs Aufteilung in | vertrauten praktiſchen Arzte und drei weiteren 
Rentengüter verkauft worden. Der in der | des Schwimmens kundigen Mitgliedern, da⸗ 

CTulm⸗Thorn⸗Brieſener Kreisgrenze, 26. April. 
Am vergangenen Sonntage fand zu Liſſewo im Ro⸗ 


Stadt gelegene Holzplag if für 34 000 Mark | runter zwei Schulmännern, welche die Turn⸗ 
in den Beſitz der Raiffeiſen⸗Genoſſenſchaft] und Schwimmlehrer⸗Prüfung beſtanden haben. 
übergegangen. Die Bewerber müſſen ein Befähigungszeugnis 
Mohrungen, 25. April. Für die in zur Erteilung des Unterrichts beſitzen, unbe⸗ 
Mohrungen erledigte Bürgermeiſterſtelle | ſcholten fein und das 22. Lebensjahr über⸗ 
find die Herren Kaufmann Wiebe⸗Mohrungen,] ſcheitten haben. Bewerber, die nicht dem 
Bürgermeiſter Schumacher⸗Landsberg und preußiſchen Staate angehören können, nur mit 
Amts⸗ und Gemeindevorſteher Döhn⸗Cranz zur | bejonderer Genehmigung desUnterrichtsminiſters 
engeren Wahl geſtellt worden. Die Wahl zur Prüfung zugelaſſen werden. Die Prüfung 
findet am Sonnabend ſtatt. findet in der Regel in der zweiten Hälfte des 
Marggrabowa, 26. April. Erf offen August ſtatt. Die Prüfungsgebühr beträgt 
aufgefunden wurde am Dienstag früh an] 10 Mä. Nähere Auskunft erteilt das Bureau 
der Grenze der Eigenkätner Berger aus des Danziger Schwimm⸗Vereins, Töpfergaſſe 23. 
Krzyſöwken. B. ſoll von ruſſiſchen Soldaten — Unſerem Mitarbeiter Paul Linden⸗ 
erſchoſſen worden ſein. Die Leiche lag teils auf | berg iſt vom Herzog von Sachſen⸗Meiningen 
preußiſchem, teils auf ruſſiſchem Gebiet; neben | in Würdigung ſeiner literariſchen Tätigkeit 
ihr wurde ein Sack mit geſchmuggeltem Fleiſch der Verdienſtorden für Kunſt und 
gefunden. Zur Feſtſtellung des Tatbeſtandes | Wiſſenſchaft verliehen worden. Von Paul 
hat ſich Herr Landrat Brämer ſofort an den Lindenberg erſcheinen in wenigen Tagen zwei 
Ort der Tat begeben. I neue Bücher im F. Dümmler'ſchen Verlage in 
Darkehmen, 25. April. Der Apotheker | Berlin, ein Band farbig friſcher Reiſeſchilde⸗ 
Willy Fleiſcher aus Marggrabowa hat die | rungen, hauptſächlich aus dem Orient, darunter 
hieſige Apotheke für 200 000 Mk. gekauft.] Mazedonien: „Vom Donauquell zum 
Memel, 26. April. Zu Grabe getragen | Hellespont“ (gbd. 3 Mk.) und „König 
wurde die Memeler Dampfſchiffs⸗[ Karl von Rumänien“, die erſte er⸗ 
Aktiengeſellſchaft in Liqu. die ihre letzte] ſchöpfende deutſche Biographie des Königs 
Generalverſammlung abhielt. Herr Kommer⸗ mit Benutzung des umfaſſendſten Quellenmate⸗ 
zienrat Herm. Gerlach teilte mit, daß der letzte rials und mit über 100 Illuſtrationen, von 
Dampfer der Geſellſchaft „Hawarden“ zum | denen viele aus dem Privatbeſitz des Herrſchers 
Preiſe von 150 000 Mark verkauft worden iſt. ſtammen. Der Preis dieſes 350 Seiten ſtarken 
Der Geſamterlös aller ſechs Dampfer hat | Werkes, das beſonderes Intereſſe erwecken 
608 000 Mark ergeben. Das Ergebnis der J wird anläßlich des bevorſtehenden 40⸗ jährigen 


* 


gowski'ſchen Saale eine große Polenverſammlung 
ſtatt. Als Hauplredner traten ein Abgeordneter des 
Strazvereins aus Poſen und der Reichstagsabgeord⸗ 
nete Herr v. Charlinski-Thorn auf. Es wurde ein 
polniſcher Strazverein für Liſſewo gegründet. Ein 
deutſcher Oſtmarkenverein für Liſſewo und Umgegend 
beſteht bis dahin noch nicht. 

Gollub, 26. April. In der Umgegend 
unſeres ruſſiſchen Nachbarortes Dobrzyn 
ftreiken die ländlichen Arbeiter. 
Dieſer Streik ſoll ſich faſt auf das ganze 
Gouvernement Plozk ausdehnen. Die Arbeite⸗ 
rinnen und Mägde beteiligen ſich daran nicht. 
Die Gutsbeſitzer oder ihre Inſpektoren bringen 
jetzt ihre Milchwagen ſelbſt in die hieſige 
Molkerei. 5 

Briefen, 26. April. Beim Abfahren der 
Möbel des nach Berlin verſetzten Herrn Kon⸗ 
ſiſtorialrats Gennrich von Dembowalonka nach 
dem Bahnhofe ſtieß ein Wagen an einen auf 
dem Gutshofe ſtehenden Pfeiler. Dieſer ſtürzte 
um und erſchlug den in der Nähe ſtehenden 
Küſter der evangeliſchen Kirche in Dembo⸗ 
walonka, einen noch jungen Mann, der ſich erſt 
vor kurzer Zeit verheiratet hatte. g 

Marienwerder, 26. April. Heute nacht 
iſt in Tiefenau eine zur Pfarrei gehörige 
Scheune nebſt Stall niedergebrannt. 
Ein benachbarter Stall, welcher bereits zu 
brennen begann, wurde noch gerettet. 6 Pferde, 


der „Köln. Ztg.“ mitteilen kann: Die ruſſiſche 
Regierung halte ſich von aller deutſch⸗ feindlichen 


E 
r ee 


N Regierungsjubiläums des Königs, beträgt 
broch. 4 Mk., gbd. 5 Mk. a 

. — Sttzung des Bezirkseiſenbahnrats 

ö Bromberg. Die nächſte ordentliche Sitzung 

des Bezirkseiſenbahnrats für die Direktions⸗ 

bezirke Bromberg, Danzig und Königsberg 
findet am 19. Juni d. J. zu Königsberg in 
Pr. ſtatt. Etwaige Anträge für die Tages⸗ 
ordnung dieſer Sitzung aus den Kreiſen der 

Intereſſenten find bis zum 5. Mai d. J. ein⸗ 
zureichen. Die Anträge müſſen mit einer Be⸗ 
gründung verſehen ſein. 

— Die weſtpreußiſche Aerztekammer 
hielt geſtern vormittag im Landeshauſe zu 

Danzig eine Vorſtandsſitzung ab, der als 
Vertreter des Oberpräſidenten Herr Oberprä⸗ 
ſidialrat Liebermann beiwohnte. Der bisherige 
Vorſitzende der Aerztekammer Herr Sanitäts⸗ 
rat Dr. Lievin hat ſein Amt niedergelegt. Den 
Vorſitz führte Herr Dr. Schuſtehrus⸗Danzig. 
— Warenautomaten. Nachdem neuerdings 
wieder Klagen laut geworden ſind wegen miß⸗ 
bräuchlicher Benutzung von Warenautomaten 
durch Kinder, hat der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten die Königlichen Eiſenbahndirektionen 
veranlaßt, dafür zu ſorgen, daß die Waren⸗ 
automaten außerhalb der Warteſäle und Sperre 
fo aufgeſtellt oder überwacht werden, daß ihre 
Benutzung durch nubeaufſichtigte Kinder ver⸗ 
hindert wird. 

— Der erſte Hauptgewinn der Gneſener 
Pferde⸗Lotterie fiel auf die Nr. 131 556, der 
zweite auf Nr. 98 029, der dritte auf Nr. 

11577. 

— Lehrerverein. Am Sonnabend d. 28. 
d. Mts., abends 5 Uhr hält der Lehrerverein 
eine Sitzung im Schützenhauſe ab. Der Vor⸗ 
ſitzende gibt ein Referat über den Aufſatz aus 
der „Deutſchen Schule“: „Wie mehren wir 
unſere Arbeit“. Außerdem ſtehen verſchiedene 
Mitteilungen auf der Tagesordnung. 

— Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft 
Heute abend 8½ Uhr findet im roten Zimmer 
des Schützenhauſes eine Hauplverſammlung ſtatt. 

— Der Deutſche Forſtverein, der ſeine 
Haupiderfammlung Ende Auguſt d. Is. in 
Danzig abhält, will verhandeln über 1. Die 
forſtliche Behandlung der Oedländereien in 
Weſtpreußen und den Dünenanbau, 2. Be⸗ 
deutung und Beſchaffung guter Wald⸗Sämereien 
und ⸗Pflanzen. Entſprechende Anlagen ſollen 
auch beſichtigt werden. 300 Forſtmänner 
werden in Danzig erwartet. 

— Kriegerverein. Am Sonnabend, den 
Mts. Keane 8½ Uhr findet im 


n Vor 


fanden geſtern nachmittag 

im Artushof ihren Abſchluß. Küche und 
Keller unſeres größten Reſtaurants hatten ihr 
Beſtes getan. Die Kapelle des Artillerie⸗Regts. 
Nr. 15, welche die Tafelmuſik ausführte, hatte 
ein vorzügliches Programm zuſam mengeſtellt; es 
waren alſo alle Vorbedingungen für eine 
fröhliche Stimmung gegeben. Dieſe blieb denn 

auch nicht aus. Die Reihe der Tiſchreden 

eröffnete Se. Exzellenz Brunſich Edler v. Brun 

mit einem Toaſt auf den Kaiſer. Die Anſprache 
des Herrn Bankdirektor Ortel galt der Land⸗ 
wirtſchaft, dem Handel und der Induſtrie und 
klang in ein Hoch auf die Gäſte aus. 
In humorvoller Rede gedachte Herr Wegner⸗ 
Oſtaszewo der angenehmen „wechſel“⸗ſeiligen 
Beziehungen zwiſchen Publikum und Reichs⸗ 
bank. Er ſchloß mit einem Hoch auf Herrn 
Bankdirektor Ortel. Herr Aſſeſſor v. Schrader 
gedachte aller derer, die durch Geſchenke zur 
Ausſtattung des neuen Bankgebäudes beige⸗ 
tragen halten, in erſter Linie der Handels⸗ 
Kammer, die ein Kaiſerbild geſtiftet, und der 
Herren, die für die Ausſchmückung des Treppen⸗ 
hauſes geſorgt hatten. An den Reichsbank⸗ 

präsidenten Exzellenz v. Koch wurde ein Tele⸗ 

gramm abgesandt. Zahlreiche Freunde der 


Reichsbank hatten Begrüßungsdepeſchen ge⸗ 


ſchickt. Aus der Speiſenfolge darf das „Bank- 
gericht“ nicht unerwähnt bleiben. Es beſtand 
dus Kartoffeln und Hering. Ob das nun ge 
rade das Leibgericht der Herren Bankbeamten 
war, möchte man faſt bezweifeln. Nach auf⸗ 
gehobener Tafel blieben die Feſtteilnehmer in 
5 angeregter Stimmung noch eine Weile bei⸗ 
ſammen. 
0 — 22. Preuß. Provinzial⸗Sängerfeſt. 
Für die Feſtzeitung iſt bereits ein poetiſcher 
Beitrag von Peter Roſegger aus Graz ein⸗ 
ee, Auch von Felix Dahn iſt aus 
reslau unter der Ueberſchrift „Deutſche 
Sprüche“ eine poeliſche Gabe zur Feſtzeitung 


DT ee a 


eine Hauptverſammlung 


gsfeier en |. 
mit einem Feſteſſen 


zu ändern, daß derſelbe entſpr 


Kaſſenpreiſen) gegeben. Abends 7½ Uhr zum erſten 

Rate „Die Puppe“. — Der e für die 
Sonntag⸗Nachmittag⸗Vorſtellung — „Frühlingsluft“ — 
iſt ſchon ab Sonnabend 10-1 Uhr und nachm. 4-5 
u an der Tageskaſſe. — In Vorbereitung: „Raftel- 
binder“. 

— Der Polizeibericht meldet: Verhaftet 
wurden 4 Perſonen. RR 2 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,40 Meter über Null, 
bei War ſchau 1,67 Meter. f 

— Meteorologiſches. Temperatur + 4, 
höchſte Temperatur + 10, niedrigſte + 4, 
Wetter bewölkt. Wind nordweſt. i 

Eingeſandt. 

Die „Thorner Preſſe“ brachte in Nr. 93 ihrer 

Zeitung eine Mitteilung 

„Zur Lohnbewegung im Baugewerbe“ } 

Der unterzeichnete Bund ſieht ſich durch dieſe Mit⸗ 
teilung genötigt, da dieſelbe nicht der Wirklichkeit 
entſpricht, nachſtehendes zu erwidern: Die zwiſchen 
dem Arbeitgeberbund für das Baugewerbe zu Thorn 
und den Zentralverbänden der Maurer und Zimmerer 
Deutſchlands (Zahlſtelle Thorn) geſchſoſſenen Arbeits⸗ 
verträge erreichten am 31. März 1906 ihr Ende. 

Die neuen Arbeitsverträge mußten demnach bis 
1. April geſchloſſen ſein und die Vorſtände obiger 
Zentralverbände waren rechtzeitig erſucht worden, ihre 
Arbeitsbedingungen uns mitzuteilen. 

Auf wiederholtes Erſuchen unſererſeits wurden 
uns am 23. reſp. 25. Februar die Forderungen der 
Zimmer⸗ reſp. Maurergeſellen bekannt gegeben 

Die Maurer⸗ und Zimmergeſellen des Zentral⸗ 
verbandes ſtellſen eine Forderung von 45 Pfennig 
Stundenlohn. 

Die Maurergeſellen des katholiſchen Gewerkvereins 
ſtellten die gleiche Forderung, die Zimmergeſellen des 
katholiſchen Gewerkvereins forderten dagegen 43 Pfg. 
Stundenlohn. 

Der vereinbarte und gezahlte Stundenlohn betrug 
in den bisherigen Verträgen £ 

40 Pig. 


für Maurergeſellen 
8 38 Pfg. 
Erhöhung des Stundenlohns 


„ Zimmergeſellen 
Dieſe bedeutende 
konnten die Mitglieder des Arbeitgeberbundes aus 
wirtſchaftlichen Gründen den Geſellen nicht bewilligen. 
In einer gemeinſamen Sitzung der Arbeitgeber 
und der Vertreter der Geſellen, letztere unter Beis 
ſtand ihrer Gauleiter: 
dem Maurerpolier Schwarz aus Danzig 
dem Zimmergeſellen Finſel aus Elbing 
am 30. März d. Js. wurden den Geſellen unſererſeits 
2 Vertragsvorſchläge gemacht: entweder 5 
I. bei einer Vertragsdauer von 4 Jahren 
den Maurergeſellen für das Jahr 1906 43 Pfg. 
und für die Jahre 1907, 1908 u. 1909 je 45 Pfg. 
den Zimmergeſellen für das Jahr 1906 42 Pfg. 
und für die Jahre 1907, 1908 u. 1909 je 45 Pfg. 
Stundenlohn zu zahlen oder: 
II. bei einer Vertragsdauer von nur 3 Jahren 
den Maurergeſellen für das Jahr 1906 43 Pfg. 
für die Jahre 1907 und 1908 je 44 Pfg. 
den Zimmergeſellen für das Jahr 1906 42 Pfg. 
für die Jahre 1907 und 1908 je 44 Pfg. 
Stundenlohn zu zahlen. 
Die Vertreter der Geſellen, 


. März cr. wurden alsdann den Vor⸗ 
ſtänden der Geſellenverbände dieſe Verträge zur Voll⸗ 
ziehung der Unterſchriften mit der ausdrücklichen Maß⸗ 
gabe eingehändigt, daß, wenn die Verträge bis zum 
7. April cr. mit den erforderlichen Unterſchriften ver⸗ 
ſehen an den Vorſtand des Arbeitgeberbundes zurück⸗ 
gereicht ſeien, der in denſelben vereinbarte Stunden⸗ 
lohn gezahlt werden würde. 

Am 7. April er. wurde dem unterzeichneten 
Vorſtand von Seiten der Geſellen⸗Berbands⸗Vorſtände 
die Mitteilung teils mündlich gemacht, teils ſchriftlich 
überſandt, daß die Verträge genehmigt, jedoch von der 
Zentralleitung, an welche dieſelben zur Vollziehung 
der Unterſchrift geſandt ſeien, noch nicht zurück 
gelangt wären. 

Im Vertrauen auf die Wahrheit dieſer Mitteilung 
wurde von allen Mitgliedern des Arbeitgeberbundes 
der in den neuen Verträgen bewilligte erhöhte Stunden⸗ 
lohn an die Geſellen für die Zeit nach dem 
April er. gezahlt. ! 

Da auf unſer wiederholtes Erſuchen die vollzogenen 
Arbeitsverträge uns nicht zugeſandt wurden, waren 
wir gezwungen, den Geſellen⸗Vorſtänden mitzuteilen, 
daß, wenn die mit den Unterſchriften verſehenen 
Verträge nicht bis 17. April er. in unſere Hände 
gelangt ſeien, wir uns genötigt ſehen würden, die Arbeit 
auf allen Bauten ſo lange einzuſtellen, bis dies 
erfolgt ſei. 

Von Seiten der Maurer⸗ und Zimmergeſellen, 
welche dem hatholiſchen Gewerkverein angehören, 
gingen die Verträge am beſtimmten Tage ein, ſodaß 
die Mitglieder dieſes Verbandes am 18. d. Mts. die 
Arbeit aufnehmen durften. 

Dagegen erſuchten die dem Zentralverbande der 
Zimmerer 58 Mitglieder, den Vertrag dahin 

end dem Vertrag« 
vorſchlage II nur bis zum 31. Dezember 1908 ge⸗ 
ſchloſſen und den Zimmergeſellen für das Jabr 1908 
ein Stundenlohn von 45 Pf. bewilligt werde. 

Dieſem Erſuchen wurde unſererſeits ſtatt⸗ 
gegeben und der von uns in zweiter Reihe 
in Vorſchlag gebrachte Vertrag mit einer dreijährigen 
Dauer unter Erhöhung des Stundenlohnes von 44 auf 
45 Pfg. für das Jahr 1908 genehmigt und beiderſeits 
vollzogen 

Sämtliche Mitglieder des Arbeitgeberbundes 
ſtellten hierauf am 20. April die Zimmergeſellen, die 
dene Zentralverbande der Zimmerer angehören, 
wieder ein. i 5 

Vom Vorſtand des Zentralverbandes der Maurer 
ging uns am 18. April cr. die Mitteilung zu, daß der 
Vertrag ſeitens der Mitglieder die Genehmigung nicht 
erhalten hätte und man wiederum neue Verhand⸗ 
lungen wünſche. 

Am 19. er. erhielten wir alsdaun von demſelben 
Vorſtand die Mitteilung, daß ihre Mitglieder geneigt 
ſeien, einen Vertrag auf die Dauer von 3 Jahren zu 
ſchließen, und zwar: 
für das Jahr 1906 bei einem Stundenlohn von 15 79 75 

9. 


* * ” ” 5 * * 


r 9 „ ” N g. 
welche Lohnſätze wir indeſſen nicht bewilligen Konnten, 
vielmehr haben wir bei einer Vertragsdauer von 3 


Jahren k 
für das Jahr 1906 43 Pfg. 
1907 44 Pig. 
„ „„ „ 1908 45 Pfg. 
Stundenlohn zugeſtanden. 


" * * 


! 


Daß die Maurergejellen des Zentralverbandes, 
wie in der Ae Preſſe“ zu leſen iſt: „erfreu⸗ 
licher Weiſe ein Entgegenkommen zeigen,“ i 
diesſeits nicht bekannt, vielmehr haben gerade die 
Arbeitgeber das weitgehendſte Entgegenkommen 
bewieſen, was vielleicht dazu beigetragen hat, daß die 

hieſigen Mitglieder des Zentralverbandes der Maurer 
ihre Lohnfor derung ftetig fteigerten. 
Der Vorſtand des Arbeitgeberbundes für das 
Baugewerbe zu Thorn. 


| 


— 
— 


S. D. Thorn. Von einem Herrn, der es wiſſen 
muß, erhalten wir über Ihre Anfrage folgende Auskunft: 
In Berlin find die Inhaber von Leihhäuſern ver⸗ 
pflichtet, von allen Perſonen, die etwas verſetzen, eine 
ausreichende Legitimation zu fordern. In anderen 
Städten z. B. Frankfurt a. M. iſt nur Angabe von 
Name und Wohnung erforderlich. . 


> AUS ALLER 
— WEL 


see — 


* Aus San Francisco wird von 
geſtern gemeldet: Der Gouverneur hat ſich 
damit einverſtanden erklärt, daß die geſetz⸗ 
gebende Verſammlung zu Kalifornien zu einer 


außerordentlichen Seſſion einberufen wird, um 
die Ausgabe von Schatzſcheinen ſeitens 


der Stadtverwaltung zum Zweck des Wieder⸗ 


aufbaues der Stadt zu genehmigen. 
Das Erdbeben von Mittwoch nachmittag hat 
mehrere baufällige Schornſteine umgeworfen, 
wobei eine Frau in ihrer Küche erſchlagen 


wurde. Der Verpflegungskommiſſion werden 
Lebensmittel ſo reichlich überwieſen, daß 
es ſchwer hält, ſoche, die verderben können, vor 
dem Verderben zu ſchützen. Der Bürgermeiſter hat 
angeordnet, daß die Mitglieder des ſogenannten 
Bürgerſchutz⸗ Komitees, wo ſolche 


leiſten, erſchoſſen werden ſollen. Einem Ange⸗ 
hörigen dieſes Komitees wird auch die Er⸗ 
ſchiegung des beim Rettungsweſen tätig 
geweſenen Mitgliedes des Stabes des Gouver⸗ 
neurs, Tilden, zur Laſt gelegt. 

* Die Gärtnereien Peterſeim 
brachten im Jahre 1905 über 400 000 Poſt⸗ 
und Bahnſendungen auf den Weg. Mit 
dieſer Ziffer tritt die 9 5 Erfurter Firma 

ni 


3 
Paris, 27. April. Der Generalverband der 
Arbeiter hat einen Aufruf an die Soldaten 
erlaſſen, in dem fie aufgefordert werden, bei 
elwaigen Straßenkrawallen am 1. Mai nicht 
auf das Volk zu ſchießen. 


Paris, 27. April. 


von den feiernden Arbeitern, die man 


zwecken benutzt werden könnten. 
lungen werden überhaupt 
werden. 


Berlin, 27. April. Aus Südweſtafrika 
wird gemeldet: Die Abteilung des Hauptmanns 
Heuck erreichte nach dem Gefecht bei Fetikluft 
und Oak und nach einem zehntägigen Marſch 
den Gegner an einer Waſſerſtelle in den 
Der 100 Gewehre ſtarke 
Gegner wurde geworfen und zog ſich im 


Karasdergen. 


Gebirge unter Zurücklaſſung von Gewehren 


und Munition zurück. Der Feind hatte ſtarke 


Verluſte. Deutſcherſeits fielen 1 Leutnant und 
1 Soldat, verwundet wurde 1 Leutnant 2 Unter⸗ 
offiziere und 3 Reiter. Hauptmannckrmekeil nahm 
die Verfolgung des Feindes auf. Am 18. d. 
Mts. rückte Hauptmann Rappart mit einer 
Abteilung der 1. Etappen⸗Kompagnie und einer 
Schwadron nach der Oſtgrenze gegen eine große 
Bande vor. Der Feind entfloh über die Grenze. 
Bei dem Gefecht wurde Hauptmann Rappart 
leicht und 1 Reiter ſchwer verwundet. 
Hamburg, 27. April. In der Lohnbe⸗ 
wegung der in der Damenkonfektionsbranche 
beſchäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen einigten 
ſich beide Parteien vor dem Gewerbegerichte 
über einen neuen Tarif, der ſofort in Kraft 
tritt und bis zum 1. April 1909 Gültigkeit hat. 
Hamburg, 27. April. Schwurgerichtsver⸗ 
handlung wegen der Ausſchreitungen am 
Schopenstehl. (Fortſetzung). Bei der Be⸗ 
weiserhebung, zu der 1128eugen geladen find, be⸗ 
kunden zunächſt mehrere Beamte der politiſchen 
Polizei, daß die von der ſozialdemokratiſchen 
Partei am 17. Januar nachmittags veranſtalteten 
öffentlichen Verſammlungen, in denen ſcharfe, 
aber nicht aufreizende Reden gehalten worden 
ſeien, einen ruhigen Verlauf genommen hätten. 


betroffen 
werden, entwaffnet, und falls ſie Widerſtand 


an die 


* 
Wechſel auf Wacſchen 


Der Polizeipräfekt wird 
am 1. Mai über 40000 Mann Militär ver⸗ 
fügen und alle Punhte beſetzen laſſen, f 
au 
etwa 100 000 Mann ſchätzt, zu Demonſtrations⸗ 
Anſamm⸗ 
nicht geduldet 


Auch hätten die "Referenten die Menge zu 


ruhigem Verhalten und zum Auseinander- 


gehen aufgefordert. Da die Beamten über die 
usführungen der Redner in den Verſamm⸗ 
lungen ohne das Protokoll der Verſammlungen 


keine näheren Mitteilungen machen konnten, 


beſchloß der Gerichtshof auf den Antrag des 
Staatsanwalts die Vertagung, um den Be⸗ 
amten Zeit zur Informierung aus dem 
Protokoll zu geben. g 

London, 27. April. Unterhaus. Der 
Staatsſekretär des Auswärtigen Amts Sir 
Edward Grey erwidert auf eine Anfrage be⸗ 
züglich der geplanten Verſtärkung der eng⸗ 
liſchen Beſatzung in Aegypten, daß Lord 
Cromer mit Rückſicht auf die in Aegypten 
herrſchende Unruhe, die in gewiſſer Weiſe 
mit dem Verhalten der Pforte in der Grenz⸗ 
ftreitigkeit zuſammenhänge, eine Wiederver⸗ 
ſtärkung der Beſatzung für wünſchenswert 
halte. Das ſolle geſchehen, doch könne er Nä⸗ 
heres noch nicht mitteilen, da die darüber 
ſchwebenden Verhandlungen noch nicht zum 
Abſchluß gekommen ſeien. 

London, 27. April. Einer Lloydsdepeſche 
zufolge mußte der deutſche dampfer „Lugano“, 
der von Baltimore nach Hamburg unterwegs 
war, auf der Höhe von Haſtings an Land 
geſchleppt worden, da er in Brand geraten 
war. 


London, 27. April. Die „Pall Mall Ga⸗ 
zetta“ berichtet, daß König Eduard im Sep⸗ 
tember in Darmſtadt mit dem deutſchen 
Kaiſer und dem Zaren eine Zuſammenkunft 
haben werde. 


Tiflis, 27. April. Das Schatzamt von 
Duſchet, einer Stadt in der Nähe von Tiflis, 
iſt geſtern ausgeplündert worden. 20 Minuten 
vor der Zeit, zu welcher die militäriſche Dienſt⸗ 
wache abgelöſt werden ſollte, kamen Leute in der 
Uniform des dort garniſonierenden Bataillons, 
gaben das Loſungswort und nahmen den Poſten 
der Abgelöſten ein. Sie drangen dann dort, mit 
den Verhältniſſen ſcheinbar gut vertraut, in 
die Depoſitenkammern ein, knebelten einen 
Poſten, nahmen dem Wächter einen Eid ab 
und bemächtigten ſich einer Summe von 
315000 Rubeln in bar. Es gelang ihnen, 
unbehelligt zu entkommen. 


Bellevue (Texas), 27. April. Geſtern abend 
wütete ein Tornado, der eine große Anzahl 
Häufer niederriß, durch den Einſturz enſtand 
ein Brand, der alles vernichtete; 11 Perſonen 
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Kurszettel der Thorner Zeitung. 


Berlin, 27. April. 28. April. 
Prwatdiskont * 37 3¹7 
Oſterreichiſche Banknoten . 85,20 85, 


Ruffiſche 


9½ pat. Reichsank. unk. 1805 100,25 100,25 
3 pat. = 83,30 | 88,30 
9% 928 Preuß. Konfols 1906 100,25 100,25 
3 pelt r 88,39 | 88.30 
4 pt. Thorner Stadtanieide 102,890 102,70 
2% Mor gelen n fer. | 9780| 87450 
8/ pat. Wpr. Neulandſch. U Pför. ; 8 
9 155 ng t Ts 86,50 | 86,40 
4 pat. Num. An. von 1894 91,60 91,60 
4 pot. Aufl, nnif. St N.. 74,90 74,80 
4, Pit. Pofn. Pander. 91,25 90,90 
Gr. Berl. Straßendahnn 191,50 | 191,30 
Deutſche Bank 239,10 | 239,— 
VDiskonto⸗Kom.⸗Geſ. Her 187,50 | 187,50 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 123,— | 12310 
Allg. Elen. ⸗A.⸗Geſ . 2 225,70 | 226,— 
Bochumer Gußſtahl 254,20 | 254,40 
Harpener Bergbau 221.— | 220,— 
Laurahlttte 0% 251,30 | 250.— 
Weizen: loks Ylewyork, . 0, 9070 
F 186,75 187, 
e 190, — | 190,50 
„ September Ge. 182,75 -, 
Roggen: Mai ie 164,25 | 165,50 
„ Juli REN 170,- 170,75 
„ September, 161,50 -,— 


Wechſel⸗Oiskont 5 9/,, Lombard⸗Zinsſotz 6 %. 


—— 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Kapitän Poſenau, Dampfer „Alice“, 1200 Ztr. 
Güter, von Danzig nach Thorn; Kapitän Hemmerling, 
Dampfer „Bromberg“, 600 Ztr. Zucker, 500 Ztr. Güter, 
von Thorn nach Danzig; L. Schmidt, Kahn, 2000 Ztr. 
Schwefel, St. areß, Kahn, 6000 Ztr. Schwefel, Kapitän 
Czara, Dampfer „Warſchau“, mit ſechs Schleppkähnen, 
J. Lietz, Kahn, 2100 Ztr. Salz, A. chler, Kahn, 
2200 Str. Salz, L. Schmidt, Kahn, 2140 Ztr. Schwefel, 
8. Ezarnecki, Kahn, 2220 Str. Schwefel, ſämtlich von 

anzig nach Wloclawek. . 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauer⸗ 
ſche Hühneraugenmittel. gt 60 Pfg. Nur echt aus 
der Kronen⸗Apotheke, Berlin, Friedrichſtr. 160. Depot 
in den meiſten Apotheken und Drogerien. * 


es IL Porter 
dc, PERKINS & b. 


2 Uns. org. echte Porterbier ist n. m. uns 
gesetz]. geschützten Etiquett zu haben 


I 


Debut. 


een 


Bekanntmachung. 

Für das neue Kalenderjahr emp⸗ 
fehlen wir angelegentlichſt unſer 
Krankenhaus Abonnement, durch 
welches eine jede im Stadtbezirk 
wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 
ſteuer zahlende Dienſtherrſchaft gegen 
Vorausbezahlung von drei Mark 
auf das Kalenderjahr die Berechti⸗ 
gung zur unentgeltlichen Kur und 
Verpflegung eines in ihrem Dienſte 


Mk. 30 wöchentl. Gehalt u. fall 


oder höͤchſte Proviſion für Jeden f. 
Vertrieb u. großart. Neuh. Pötters & 
Grensenbach, Hamburg 19. 


Für Hafieit, Fit. e 


bei Pferdebeſitzern eingef. Vertreter 
geſucht. Lemke & Co., Berlin C 54. 


Ein tüchtiger 


fl. Himbeersait, ff. Nirschsalt, 


garantiert reine Ware, Pfd. 60 Pf. 
Weinſteinſäure, Citronenſäure, Brau⸗ 
ſepulver, Brauſelimonade⸗Bonbons, 
Mondamin Puddingpulber. 

Streuzucker Pfd. 18 Pf. 

ff. Puderzucker Pfd. 22 Pf. 
Würfelzucker, Hutzucker Pfd. 22 Pf. 
Kaffees, ſtets friſch gebrannt, Pfd. 
von 80180 Pf., aus eigener ſeit 


Thorner Reiter - Verein. 


N 


Stadtihealer In Then 


Direktion: Carl II 
Sonnabend, d. 28. April 1906, 
abends 8 Uhr: 


Der Oberiteiger. 


Operette in 3 Akten von Zeller. 


erkrankten, der Krankenhauspflege einer Kimi von Jahren beſtehenden 


0 
bedürftigen Dienſtboten erlangt. Dampf » Kaffee ⸗Röſterei. 
Dienſtboten in der Beſchäftigung = geh 9 2 a 
als Gewerbegehilfen (in Gaſtwirt⸗ * lländ Aak 
[haften und dergl.), eutſche und holländiſche Kakaos 


Rennen s 
; nachm. 3 Uhr (bei hald. Preifen): 
/ Neuheit! Neuheit ! 


owie andere Dei Thorn⸗Mocker Frühlingsluft. 


reichsgeſetzlich krankenverſicherungs⸗ findet dauernde Beſchäftigung bei in Büchſen. Operette von Joſef Strauß 


; Abends 7½ U 
ale denden n in Cobnöejdält . Altmann Thorn. | Bauer, Drogenhandlung, Sonntag, 15. Mai 1906, nachmittags 5 Uhr. | , „Abends ur nenn 
der B der B s f Mochker, — Thomerfitabe 20. 20. x | 
oft Ins ee e, 1 4 S 6 Rennen 3 
eſetzlichen t E 
ne e ee Kut er mit 3000 Mark Geldpreifen und Ju Ehrenpreiſen. 255 
bend dene d 52 Anerſcriſten Oeſfertlcher Totalifator. Jalta e Auland 
5 rg mr u können jofort eintreten bei Siegwetten 5 Mk., Platzwetten 10 Mk., Eintrittspreis 2 MR. 
Be cha gens gegen Gehalt oder G. Soppart, Thorn. Der Verkauf der Billets und Programme für Tribüne u. Sattel- Sonntag, den 29. d. Mts . 
e eee BR platz findet vom 1. Mai an en and dir er in der Geſchäftsſtelle der nachmittags 3½ Uhr: 

5 n verheir * 4 3 „ 

©), Mark tägl) en wo r > nn uaanelgen, Versammlung pi Nitolai, 


Lohn oder Naturalbezüge (unter 
lichen Krankenverſicherungspflicht A 1 
Rob. Liebchen, Neuſtädt. Markt . 
W beiter und Niederlage Jane Preiſe der Plätze: Uniform und Abzeichen find ans 


Nichtverſi 
son Der Haken ee Pe findet bei gutem Lohn dauernde | Melienftrage Nr. 100. Größere | Tribüne 3 Mk., Sattelplag 2 Mk., 1. Platz 1 Mk., 2. Platz zulegen. 


werkslehrlinge können wie Dienſt⸗ Wenne zahlen Kinder die Hälfte. "Kaufmännischer Verein. 
Thorn. 


. Poſten bitte vorher zu beſtellen. 50 B 
Sultan & &.,6. m. b. B. Pig. Auf dem 1. und 2. Platz 
„ —_ ont) Gasimir Walter. Wagenplatz: Jeder Inſaſſe 2 Ma, Kuſſcher 1 Mu. 
gg be wen . e e. Nach Rheinland — aner Ablaſſung eines Sonderzuges: 


2 5 
eg 
— Krankenhauſe eingekauft werden.] ſuche ich zu dauernder Fabrikarbeit W III N 10 \ 


Zur Hinfahrt Zur Nückfahrt 
Thorn, den 27. Januar 1906. bei hohem Lohn und ab Hauptbahnhof .. 29 nachm. | ab Rennplaz = nahm. Lan (= Vorsemmlin 
Der Magiftrat. freier Fahrt eichselkönigin- bie „ Sahne ns - 20» See e 1 5 
Abteilung für Armenſachen. 800 Arbeiter, 15 «. Schlosser F & Hauptbahnhof . 57, Dienstag, den 1. Mai, 
essel- Schmiede, Klempner, ee wre Es wird empfohlen, die Fahrkarten für den Sonderzug ſchon an den | abends 9 uhr Reffaurant Martin. 
Die Petition a e ee ae ist das Rost für die Wände! vorhergehenden zn auf dem Stadtbahnhof zu löſen. Tagesordnung: 
des Bürgervereins um Stolp. Ueberall erhältlich. Alles nähere ergeben die Programme. 1. Jahresbericht. 


2. Vorſtandswahl. 
Der Vorſtand. 


Schützenhaus Mocker. 
Jeden Sonntag von 4 Uhr ab: 


Konzert 


darauf 


FinilierAlänuchen 


Erhaltung der Bazarkämpe 


g Lehrlinge |) I. Manic a — — 


Preſſe“, im Verkehrsbureau des Seifenfahrik 


Hausbeſitzervereins (Paul Meyer, können eintreten bei 


Handlungen von Herrmann E. Jacobi, Malermeister. 33 A tstäüttscher Markt 33. 
Lehrlinge | 


errmann, 
Duszynski und von Paris zur 
ſchriften aus. Jeder Bürger ift können von ſofort eintreten. 
A. Mall, 


Konzert. 


Sammlung von Namens⸗Unter⸗ 


Ohne Versuch kein Urteil. 


gebeten, die Petition durch feine 3 1 
Unterſchrift zu unterſtützen. Juunterſruße g. Zaumwollene Iiſchung: — N e wozu freundlichſt einladet 
Key, Pu, e n = 7 Strümpfe per Phund 1.30 Mk. | | z3escmmesscsonmungg 
e a e 
Di . Auen aft. Laufhurschon, S trumpfläugen . nien geröftet, n empfehlen 
eee = 3 Cenral- ol , 
m ari en h a d er Yantburiche Baumwolle Brücenitraße 25, Gegründet 1803. früher Haris - Briesen Wr. j 
empfiehlt vollſtändig neu renoviert, 
185 Gib, d geſucht. Ratsapotheke. | | A. Petersilge. vorzügliche = | 
wasser, Gic n 8 m 5 
harnsaure er Kassiereri 2 2 2 ; i ö ill! Mell. Küche 
Best 5 rar 3 id w. ſchon in lebh. Geſch. tätig . r Tu 3 
este E el veralteten Leiden 5 fmerkf Bedienung | 
er 575 ri ri fa. b. Geſchaftzſt 3 Erich Müller Nacht. i ad e eee 7 
eee e eee “it, Breitestrasse 4. — Breltestrasse 4. legentlichſt. 
— Gyps, 2 .. 5 
„für Machen yon 4 „Ren, U Leer Sp ezialg eschäft d. Salomon . \ 
legenheit mit gründlicher Unter⸗ 7 für 5 22 
1 9999999 


weiſung im ganzen Haus weſen. 
Anfragen erbeten unter F. F. 4187 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Tüchtige Zuarboilerinnen 


ſofort geſucht. 


Dachpappe, 
1 Eräger, 
Drahtſtifte, 


Baubeſchläge. 
ranz Zährer, F717... a 


Gummistoffe, Wachs- und Ledertuche, Tischdecken 
— und Tischläufer, Wandschoner, Auflegestoffe, — Brombergerſtraße 52 


ift im 1. Geſchoß eine Wohnung 
von 6-7 Zimmern, ſehr reichlichen 


Nebenräumen, Stallung, Remiſe, 
0000 255 F u & h 62 9 I W] Garten, baldigſt zu vermieten. 


Näheres Brombergerſtraße 50. 
ä — 
Nermann Seelig, Modebazar. 
— — k ä — Baumateriallenhandlung. zurück Zahlreiche Anerkennungsſchreiben. Leib⸗ und Vorfallbinden, 


Suche für mein Kurz⸗, Putz⸗ und ———————] Gummiſtrümpfe, Geradehalter. Mein langjähriger, erfahrener Vertreter eine Amun 
Weißwaren⸗Geſchäft per ſofort eine Dachpappen 3 wieder mit Muſtern anweſend in Thorn, Dienstag, den 1. Mai 2-6, | zu v» er von ſofort. 
otel Dylewski. 


J. Block, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 
Bandagenfabrik L. Bogisch, Stuttgart und Villingen. 


Pa. hähmasehinon 
stehen auerkanntermassen auf 
der Höhe der Zeit; sie zeichnen 
sich durch neueste Verbesser- 
ungen, gediegene Ausstattung 
und grösste Dauerhaftigkeit 
aus und sind auch zur 


Kunststickerel 
in vorzüglicher Weise geeignet, 
Jede PFAFF-Nähmaschine 
ist mit Kugellagern im Gestell 
ausgestattet, 
Niederlage in Er Nähmashinen 


A. Ren, Ahr, Bätkersrasse 3 


Tonflieſen 


für Fußboden » Belag und Wand. 
bekleidung 1 in reicher Aus ⸗ 


Gustav Äckermann, 


Mellienſtraße 3. 


Ganz junges fettes Fleisch leisch 


Roßſchlächterei Araberſtraße 9. 


„gute Putzmacherin Steinkohlen Teer 


von Thorn⸗Mocker mein feines 


Sch neider⸗Htelier 


in Erinnerung. 
Daf. ——— geſucht. 
Becorowski, Lindenſtr. 
vis à vis Born & Schütze. 


Ein kehrmädchen 


der polniſchen Sprache mächtig, wird 
für ein hieſiges Kontor geſucht. Zu 
erfr. Brückenſtr. 32 im Bankgeſchäft. 


Ordentliches: evanpel. Mäuchen 


oder Aufwärterin geſucht. 
Brombergerſtraße 102. 


Ein ordentliches Mädchen 


für alles, nach Bromberg ſof. geſucht. 
Zu erfragen Gerberſtraße 18 II. 


E Aufwärterin 8 
r den Vormittag ſucht 
Reſtaurant, Karlſtraße 3/5. 


Eine ſaubere Aufwartefrau 
wird geſucht. Altſtädt. Markt 20 I. 


üngere Aufwärterin f. d. g. Tag 
ſof. geſ. Coppernicusſtr. 41, Laden. 


Trockenes Kiefernklobenholz 
1. u. 2. Klaſſe in Waggonladungen 
owie trockenes Kleinholz u. Kohle 
eſte Marke, beides unter Schuppen 
lagernd, ſtets zu haben. 


A. Ferrari, Holzplag a. d. Weichſel. 


Klebemalle 
Dachkitt 


empfiehlt billigſt 


Carl Kleemann, 


Thorn-Mocker. 


ä Fiche 2 


Kersthatl. Wohnungen, 


in der 2. Etage, Brückenſtr. 11 u. 
13, von je 7 reſp. 8 Zimmern, reich⸗ 
lichem Zubehör, Stallung u. Wagen⸗ 
remiſe, zum 1. Oktober zu verm. 

Näheres Brückenstraße 13 II. 


6 Zimmer 


von ſogleich zu vermieten. 
Gerechteſtraße 35. 


Möbl, Zimmer . en 
Seglerſtr. 7 J, Berzberg. 


Ein möbliertes Zimmer 


von ſofort zu vermieten. 
Ludwid Leiser, Altſtädt. Markt 37. 


Möbl. Zim. z. v. Coppernicusftr.23 III. 
2 jehr gut möblierte Zimmer 


mit ſeparatem Eingang zu vermieten. 
Breiteſtraße 18 III. 


Briefe bitte nach Stuttgart. ug 


Aunst- u. Bauschlosserei 


“+ H. Mümann Nacht. 


Inh.: H. Meyer, Heiligegeiſtſtr. 7/9 


empfiehlt ji zur Ausführung sämt- 
licher ins Tach schlagernder 
Arbeiten. 


Spezialität: Rohrschellen. 


Srabkaiten 


Bad Charlottenbrunn 1. Schi. 


klimatischer Kur- u. Badeort, 476 bis 544 m. Erstklässige Mineral-, 
Kohlensäure-, Pichtennadel-, Moor-, elektrische Licht. und vier- 
zellen-Bäder. Fangobehandlung. Grosser Duscheraum, Inhalatorium. 


Irmer, Bachestr. l. 
Grabdenkmal - Fabrik 


Ferniprecher 257. — Ferniprecher 257. 


Grabdenkmäler 
Srabgitter 


Auch gegen Teilzahlungen. 
Sanditein«, Marmor=, Granitz, Kunite 
itein= und Zementarbeiten. 


Treppenstufen, Baudekorationen etc. 


er kunnen für 115 Fleiscierel uad Frisone. 


Eine Wohnung, 


4 Zimmer mit Zubehör, . mit 
Pferdeſtall, ve ſofort zu vermieten. 


ellienſtraße 127. 
p d 
Wohnung, 48 dern, 
acherſtraße 13: 


Balkonwohnung 
2. Etage, beftehend aus 5 Zimmern, 
heller Küche, Badeeinrichtung und 
Zubehör vom 1 April zu vermieten 

Hermann Dann, Gerechteſtr. 


Wohnung, 


5 Fun, Alkoven und Zubehör, | 


2. Etage, MR. 480 vom 1. April zu 
vermieten. Araberſtraße 10. 
— 


Eine Wohnung, 


2. Etage, 3 Zimmer, Küche u 


alk Wohn: und 
Schlafzimmer 


mit Burſchengelaß in der Brom | 
berger ⸗Vorſtadt 8 Offerten 
erbeten an die n dieſer 

Zeitung unter Sh. W. 1 


1 
Hierzu eine en und 
ein UAnterhaltungsblaſt a | 


| za 
E Ditdeutiche Zeitung 


— nn —— nen nn nn m nn nn ., ́äñ— pe , ⏑f p , mnn mmmn mm mm LT nn 


* Seekrieg im Frieden. 


In Friedenszeiten erhalten die Kriegsſchiffe 
bisweilen Aufgaben, die in einem merkwürdigen 
Konſtraſt zu ihrer eigentlichen Beſtimmung 
ſtehen und oft einen faſt komiſchen Anſtrich 

haben. Wenn dieſer Tage zwei engliſche 
Kreuzer ausgeſandt wurden, um ein in der 
| Fahrſtraße des atlantiſchen Ozeans ſegelndes 
und daher der Schiffahrt gefährliches ver⸗ 
laſſenes Schiff aufzufinden und zu zerſtören, jo 
mag dies noch als gute Uebung gelten, da das 
dem Untergang geweihte Wrack eine gute Ziel⸗ 
ſcheibe für die Schiffsgeſchütze bildet. Weniger 
kriegeriſch erſcheint ſchon die Expedition einiger 
anzöſiſcher Kriegsſchiffe, die im vorigen 
ommer ins Mittelmeer entſandt wurden, um 
gegen einen Schwarm — Delphine Krieg zu 
ren, die der Fiſcherei in jenem Gewäſſer 
großen Schaden zufügten. Nachdem die Schiffe 
rei Tage lang die Tiere erfolgreich mit 
Schnellfeuergeſchützen beſchoſſen halten, kehrten 
Ne triumphierend in ihren Hafen zurück; der 
Feind war vernichtet. Nicht ſo glücklich waren 
norwegiſche Schiffe, die, wie wir in einer eng⸗ 
| Uſchen Zeitſchrift leſen, vor einigen Jahren von 
bben ſchimpflich vertrieben worden waren. 
ie Robben, die einer für den Jäger weniger 
wertvollen Art angehörten, hatten ſich in ihrer 
nordiſchen Heimat jo ſtark vermehrt, daß die 
vorhandenen Nahrungsmittel nicht mehr für 
hre Bedürfniſſe ausreichten. Große Scharen 
waren deshalb in ſüdlichere Gewäſſer gezogen 
und hatten an der Nordweſtküſte empfindlichen 
Schaden unter den Fiſchen angerichtet. Die 
notu : Regierung ſandte daher zur Aus⸗ 
9 der Robben eine kleine Flotte Kriens: 

! Mine 
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Schnellfeuergeſchützen gut bewaffnet waren, 
Dan hatte wohl auf Zehntauſende gerechnet, 
aber man fand Millionen, und wenn auch 
Hunderttauſende erſchlagen wurden, mußte die 
Flotte ſich ſchließlich, weil ſie ihren ganzen 
Vorrat an Munition verbraucht hatte, „ge⸗ 
ſchlagen“ zurückziehen, wobei man noch infolge 
eines Unfalls den Verluſt eines Menſchenlebens 
zu beklagen hatte, während zwei Mann leichte 
Verletzungen davontrugen. Manches Kriegs⸗ 
ſchiff hat auch ſchon Phantomen nachgejagt; 
nn häufig wird die Admiralität von Kapi⸗ 
tänen von Handelsſchiffen benachrichtigt, daß 
gefährliche Felſen oder Sandbänke plötzlich 
auf den großen Schiffahrtsſtraßen aufgetaucht 
wären und die Schiffahrt ernſtlich gefährdeten. 
Solche Berichte ſind nicht ſo leicht zu nehmen; 
bekanntlich ſind ſchon infolge der Tätigkeit 
unterſeeiſcher Vulkane häufig große Inſeln 
mitten im Meere aufgetaucht, beſonders im 
Indiſchen und Stillen Ozean, ſo z. B. erſt 
im vorigen Jahre im Japaniſchen Meere. 
Wenn daher ein ſolcher Bericht auch von 
anderer Seite beſtätigt wird, ſchicht man von 
| der nächſten Flottenſtation ein Kriegsſchiff aus, 
das nach dem neuentdeckten Land ſuchen muß; 
in neun von zehn Fällen findet es freilich 
nichts. Vor einigen Jahren wurde der briti⸗ 
chen Admiralität aus mehr und weniger zu⸗ 
derläſſigen Quellen berichtet, die Maiden Rocks 
im der Höhe von Larne Harbour wären jo 
magnetiſch geworden, daß ſie die Schiffahrt in 
den dortigen Gewäſſern ſehr erſchwerten. Da 
man die jeltiame Geſchichte wiſſenſchaftlich 
lr nicht unmöglich hielt, wurde ſchließlich ein 
AKltiegsſchif zur Erforſchung des Wunders aus⸗ 
geſchickt, aber es erwies ſich als bloße Mär. 
Dagegen erfuhr man von dem Vorhandenſein 
der „Torres Needle“ erſt, als der Dampfer 
Anette“ daran geſcheitert war. Erſt durch 
dieſes Unglück, bei dem man den Verluſt 
dieler Menſchenleben zu beklagen hatte, hörte 
an von dem unterſeeiſchen Felſen, und ſelbſt 


u wollten noch viele nicht daran glauben, 
eis ein nach der Torres⸗Straße entjandtes 
Miegsſchiff die Stelle genau aufſuchte und 
auf den Seekarten verzeichnete. Vor ein oder 
wei Jahren erhielt ein auſtraliſches Kriegs⸗ 
u die Aufgabe, ein geheimnisvolles „Se e- 
ls heuer“, das auf der Höhe der Falk⸗ 
Aund⸗Inſeln fein ſollte, zu fangen oder zu ver⸗ 
züchten. Sowohl die Offiziere wie die Be⸗ 
Jung zweifelten an der Wirklichkeit dieſes 
Wedſce, rieſigen und raubgierigen“ Tieres, 
Men kaum war man an der Stelle angekom- 
8 Jol wo das Ungeheuer den Schiffen auflauern 
te, da erſpähte die Wache ein ſeltſam aus⸗ 
endes Tier, das wohl die Urſache der be- 


e mit Minen, Torpedos und 


unruhigenden Erzählungen ſein mußte. Das 
geheimnisvolle Ungeheuer, das ſich als ein 
13 14 Mtr. langer Seeelefant erwies, wurde 
ſofort mit Harpunen und Schnellfeuergeſchützen 
angegriffen; nach einigen Stunden war es ge⸗ 
ſchlachtet und an Bord genommen. Selbſt 
zum Steuereintreiben hat ein engliſches Kriegs⸗ 
ſchiff ſchon einmal dienen müſſen. Da die 
Bewohner der iriſchen Inſel Tory ſich jahre⸗ 
lang weigerten, Pacht zu bezahlen, ſchickte die 
britiſche Admiralität ſchließlich ein Kanonenboot 
aus, das die Rückſtände einziehen ſollte. Der 
Verſuch mißlang aber völlig, ja das Schiff 
ſcheiterte auf der Rückreiſe. Seitdem wurden an⸗ 
dere Kriegsſchiffe zu demſelben Zweck nach 
Tory geſchickt, aber ſtets mit negativem Er⸗ 
folge, wenngleich ſie auch glücklich wieder den 
Heimatshafen erreichten. 
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Culmſee, 26. April. Die 6 Jahre alte Tochter 
des pen. Gendarms Döhring wurde in der Culmerſtr. 
von einem Radfahrer überfahren und trug ſchwere 
Verletzungen am Kopfe und an der linken Hand da⸗ 
von, ſo daß ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen 
werden mußte. Der Fahrer, ein junger Kaufmann, 
hat ſich verpflichtet, ſämtliche Koſten zu tragen. — Der 
5jährige Lehrling Jagielski wollte ſehen, wie weit 
ein Teſching trägt Hierbei ging die Kugel dem unge⸗ 
fähr 25 Meter entfernten Schüler Goga in die linke 
Backe. — Der Kriegerverein hat beim letzten Appell 
beſchloſſen, an der Fahnenweihe des Thorner Krieger⸗ 
vereins am 6. Mai teilzunehmen. 


Graudenz, 26. ril. Ein neues 


Ap 
Verfahren der Straßenpflaſterung 


will unſere Stadt einführen, das nicht nur um 
ein Drittel billiger als die bisherige Art der 
Pflaſterung iſt, ſondern auch den Vorzug hat, 
daß der Verkehr mit Fuhrwerken auf dem 
neuen Pflaſter ebenſowenig Geräuſch verurſacht, 
wie auf Chauſſeewegen. Bei dem neuen 
Verfahren, mit dem zunächſt ein Verſuch in 
der Schulſtraße gemacht werden ſoll, werden 
auf die Kiesunterbettung zuerſt Zementflieſen 
gelegt und darüber wird mit ſchwediſchen 
Steinen gepflaſtert. Wenn ſich der Verſuch 
bewähren ſollte, ſo werden ſämtliche Straßen 
der Stadt nach dieſem Verfahren neu ge⸗ 
pflaſtert werden. 

Dirſchau, 26. April. Das Landgericht 
zu Danzig hat die ſchwebenden Prozeſſe der 
Stadt Dirſchau gegen die Thüringer Gasge⸗ 
ſellſchaft zugunſten der Stadt Dirſchau 
entſchieden, indem es die Thüringer Basge- 
ſellſchaft verurteilte, anzuerkennen, daß ſie nach 
vorangegangener einjähriger Kündigung die 
Basanftalt am 1. Januar 1908 dem Magiſtrat 
zu Dirſchau zu überlaſſen habe. 

Eydtkuhnen, 26. April. Der durch den 
Brand in dem ruſſiſchen Städtchen Pilwiſchki 
angerichtete Schaden wird auf etwa 350 000 
Mu. geſchätzt. Unter den niedergebrannten 
Baulichkeiten, deren Zahl einſchließlich der 
Nebengebäude auf ungefähr 80 geſchätzt wird, 
befindet ſich auch das Gebäude des ſtaatlichen 
Monopols. Sehr empfindlich iſt der Verluſt 
an Getreide-, Futter- und ſonſtigen Vorräten. 
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*Der Schwurgerichtsprozeß gegen 
den Raubmörder Hennig wird am 
nächſten Montag, den 30. d. Mts., ſeinen An⸗ 
lang nehmen. Man hofft, den Prozeß in einem 
Tage bewältigen zu können, vorausgeſetzt 
allerdings, daß nicht die Lügenmärchen des 
Angeklagten mit Bezug auf den angeblichen 
Komplicen „Franz“ neue Ermittelungen und 
vielleicht gar eine Vertagung nötig machen. 
Sollte ſich der Prozeß mehrere Tage hinziehen, 
ſo wird der Schluß der Sitzungen ſtets nach⸗ 
mittags 5 Uhr erfolgen. 

* Kindesmord im Eiſenbahn⸗ 
zu ge. Die Leiche eines neugeborenen Kindes 
wurde kürzlich bei der Reviſion eines von 
Berlin auf Station Eiſenach eingetroffenen 
Perſonenzuges gefunden; die Leiche war in 
Papier und Tücher eingewickelt und lag unter 
der Bank eines Abteils der vierten Wagen⸗ 
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klaſſe. Die ſofort von der Eiſenacher Polizei 
eingeleiteten Nachforſchungen führten auf die 
Spur eines von Berlin nach Eiſenach ge⸗ 
kommenen jungen Mädchens, das vermutlich 
die Mutter des Kindes iſt. Durch die Ob⸗ 
duktion der kleinen Leiche wird zweifellos feſt⸗ 
geſtellt werden, ob etwa, wie die Polizei an⸗ 
nimmt, ein Kindes mord vorliegt. 

* 63440 Mark Geldſtrafe. Die 
Breslauer Strafkammer verurteilte, wie von 
wie von dort gemeldet wird, den Verleger des 
Breslauer Generalanzeigers Werle 
wegen Vergehens gegen das Poſtgeſetz zu 
36252 Mark Geldſtrafe. Ein Expedient und 
zwei Botenehepaare wurden wegen Beihilfe 
zu zuſammen 27 188 Mk. verurteilt. 

* Die olympiſchen Spiele über die 
wir bereits berichtet haben, nehmen ihren 
Fortgang. Im Floretifehten wurde den 
Franzoſen Dillon und Cavanagh der erſte Preis 
zuerkannt. Der Berliner Caſimir erhielt den 
zweiten und und der Franzoſe Graf Hughes 
den dritten Preis. Eine Aenderung dieſes 
Reſultats iſt indeſſen noch möglich, da der 
deutſche Reichsausſchuß wegen Verletzung des 
Reglements gegen die Entſcheidung proteſtierte. 
Caſiimir und Cavanagh haben die gleiche 
Punktzahl. Die Vorläufe zum Hundertmeter⸗ 
lauf wurden ſämtlich von Amerikanern ge: 
wonnen. Im Achthundertmeterlauf kommt der 
Hannoveraner Runge, der Zweiter wurde, in 
die Entſcheidung. Im Diskuswerfen gewann 
der Amerikaner Sheridan 42 m gegen den 
Griechen Georgantes mit 40 m und gegen den 
Finnländer Jaeryinee mit 38 m. Im Weit⸗ 
ſprung ſiegte der Amerikaner Ewry mit 3 m 
30 em gegen Sherdian und Robertſohn⸗Amerika. 
Im Stabhochſprung ſiegte der Franzoſe Gonder 
mit 3 m 50 cm. gegen den Schweden Soeder⸗ 
ſtröm mit 3 m 45 em und den 
Glover mit 3 m 35 em. Den Fünfmeilenlauf 
gewann der Engländer Hawtrey mit 26 Min. 
11½ Sek., Zweiter wurde der Schwede Swan⸗ 
berg, Dritter der Engländer Me Gongh. 

* Wenn der engliſche König reiſt. 
Im Reiſeprogramm des Königs Eduard VII. 
war urſprünglich im Anſchluß an den Beſuch 
von Korfu ein Aufenthalt in Venedig ge⸗ 
plant, und in der Lagunenſtadt rüſtete man 
ſich eifrig zum Empfange des britiſchen Mo⸗ 
narchen. Umſomehr hat es enttäuscht, daß fin 
letzter Stunde das Kommen des Königs ab⸗ 
geſagt wurde. Der Grund dafür iſt ein 
eigenartiger. König Eduard verlangte für ſich, 
ſeine Gemahlin und ſein Gefolge 21 Zimmer 
in demſelben Hotel. Nun iſt aber Venedig 
zur Zeit derartig mit Fremden überfüllt, daß 
es unmöglich war, dieſem Wunſche zu ent⸗ 
ſprechen. Man hätte das Gefolge teilen müſſen. 
Aber das wollte der König nicht, er zog es 
vielmehr vor, unter dieſen Umſtänden auf 
ſeinen Beſuch überhaupt zu verzichten. 

Eine Wölfin geſucht. Die Wölfin, 
die die Stadt Rom auf dem Kapitol zum An⸗ 
denken an die Legende von Romulus und 
Remus hält, iſt plötzlich eingegangen. Die 
Behörde der ewigen Stadt hat eine Belohnung 
von 150 Lire ausgeſchrieben für denjenigen, 
der eine lebende Wölfin im Albanergebirge für 
die Stadt fängt. 

* Kleine Chronik. Auf der Zeche „Holland“ 
bei Wattenſcheid ſtürztenf zwei Bergleute 
in einen Schacht und blieben to t. — Die Frau 
des Arbeiters Bier in Roden, die vorgeſtern 


ANDELSTEIL 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſanzemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 


Zeitun 
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Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſch hochbunt und weiß 734 747 Gr. 184 bis 
185 ME. bez. 
inländiſch rot 713-772 Gr. 178 183 MR. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch,grobkörnig 714— 734 Gr. 
154 Mark bez 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche 140 Mk. bez. 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 95 Mu. dez. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſcher 158 165 Mk. bez. 


Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 8,60 — 9,65 Mark bez. 
Roggen⸗ 9,40 9,70 Mk. bez. 


und General-Anzeiger B»9 


Magdeburg, 26. April. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,05—8,17. Nachprodukte, 
75 Grad ohne Sack 6,30 — 6,50. Stimmung: Ruhig. 
Brodraffinade 1 ohne Faß 18,00 — 18,25. Kriſtallzucker 
1 mit Sack —— ,— ,. Gem. Raffinade mit Sack 
17,75 18,00. Gem. Melis- mit Sack 17,25 — 17,50 
Stimmung: Still. Rohzucker 1. Produktion Tranſit 
frei an Bord Hamburg per April 16,70 Gd., 16,80 Br., 
per Mai 16,80 Gd., 16,85 Br., per Juni 16,90 Gd., 
16,95 Br., per Auguſt 17,20 Gd., 17,25 Br., per 
Oktober⸗Dezember 17,65 Gd., 17,70 Br, Matt. 


Köln, 26. April. Rüböl loko 54, —, per Mai 
54,50. Wetter: Veränderlich. 

Hamburg, 26. April, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſanze, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per April 16,75, per Mai 16,85, per Auguſt 
17,25, per Oktober 17,65 per Dezember 17,80, per 
März 18,10. Stetig. 

Hamburg, 26. April, abends 6 Uhr. Kaffee good 
aderage Santos per Mai 378/ Gd., per September 
39 Gd., per Dezember 39½ Gd., per März 
401/, Gd. Ruhig. 


Kaiſerliches Aufſichtsamt für Privatverſicherung. 
Nach § 81 des Geſetzes über die privaten Ver⸗ 


S trägt die Koſten des Amtes 
Amerikaner werden 


rens vor dem Amt das Reich, es 
werden aber von den ſeiner Aufſicht unterſtellten 
Unternehmungen alljährlich Gebühren erhoben, die 
annähernd die Hälfte dieſer Koſten ausmachen ſollen, 
jedoch mit der Maßgabe, daß nicht mehr als eins 
vom Tauſend der im Deutſchen Reiche vereinnahmten 
Prämien erhoben werden darf. Die Geſamtſumme der 
zu erhebenden Gebühren, die jährlich durch den 
Bundesrat beſtimmt wird, iſt für das Jahr 1905 auf 
197 400 Mk. feſtgeſetzt. Dieſe 197 400 Mark werden 
auf rund 1000 Verſicherungsunternehmungen verteilt und 
zwar im Verhältnis ihrer geſamten deutſchen Prämien⸗ 
Einnahmen abzüglich der an die Verſicherten zurück⸗ 
gewährten Gewinnanteile. Dieſe gebührenpflichtige 
ee kei beträgt im Ganzen 662 545 035 Mk. 
avon entfällt mehr als der zehnte Teil, nämlich 
71584 822 auf die Victoria allein; die nächſtgrößte 
Geſellſchaft zahlt noch nicht die Hälfte. Bei dieſem 
ſo hervorragend großen Anteil der Victoria am 
geſamten dentſchen Verſicherungsbeſtand iſt es kein 
Wunder, daß man auf Schritt und Tritt der Victoria 
begegnet. Sie hat zur Zeit weit über drei Millionen 
Policen in Kraft. 


Bioson 


für schwächliche Kinder, 
für Rhachitische 
und Skrophulöse. 


Erhältlich mit Bouillonextrakt zur Suppenbereitung 
oder mit Cacao als Morgengetränk das halbe Kilo 
3 Mark in Apotheken, Drogerien uſw. Man leſe die 
Berichte der medizin. Zeitungen, Krankenhäuſer, Pro⸗ 
feſſoren, Aerzte uſw., die das Bioſonwerk Bensheim 
a./B. koſtenlos verſchickt. 


Wenn du mich wirklich lieb hast, Schatz 


— dann tu' endlich mal was gegen den unleid⸗ 
8 lichen Bronchialkatarrh! Solche Sachen ſoll 
28 man nicht alt werden laſſen, und man braucht 
ich doch auch wirklich nicht in Gefahr zu 
5494 bringen, ſeit Fay's echte Sodener Mineral⸗ 
Paſtillen exiſtieren. Die ſind ſo oft und viel 
erprobt, die tun dem Organismus fo gut, fie 
85d ſind ſo bequem und angenehm im Gebrauch, 
daß ein Katarrh heutzutage wirklich nicht 
üälter als ein paar Stunden zu werden braucht. 
580 Alſo kaufe dir „Sodener“. In allen Apotheken, 
Drogen⸗ und Mineralwaſſerhandlungen zu 85 

ma Pig. per Schachtel zu haben. 


%ewährteste R 7 
Mahrung 5 
Ur 
f gesundeu. 
magen- 
darmkranke 


mel 


nder. 


Nachſtehendes 


Einquarfierungs:Regulativ für die 
Stadt Thorn 


l. Allgemeine Bestimmungen. 


Die Handhabung des geſamten Einquartierungsweſens, d. h. die 
Organiſation und Ausführung alles deſſen, was auf die vorſchriftsmäßige 
Unterbringung der Einquartierung, deren Verpflegung und Verteilung — 
die hieſigen Einwohner, die Aufbringung und Ausgleichung der dadur 
entſtehenden Koſten Bezug hat, liegt in Friedens⸗ wie in Kriegszeiten der 
Einquartierungs⸗Deputation unter Aufſicht des Magiſtrats ob. 
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Die Einquartierungs⸗Deputation beſteht aus 3 vom Magiſtrats⸗ 
Dirigenten zu ernennenden Magiſtrats⸗Mitgliedern und aus je 3 von der 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung zu wählenden Stadtverordneten und 
Bürgern. Mindeſtens die Hälfte der Mitglieder müſſen Hausbeſitzer fein. 


l. Beſondere Beſtimmungen. 
A. Für . 


In Friedenszeiten wird die Einquartierung den Hauseigentümern 
zugewieſen, deren Sache es iſt, die dazu erforderlichen vorſchriftsmäßigen 
Quartiere bereit zu halten. 

De davon bleiben nur die in 8 4 des Geſetzes vom 25. Juni 
1868 bezeichneten Gebäude. 
4. 


Die Verteilung der Natural⸗ Einquartierung erfolgt nach Maßgabe 
der ſtaatlich veranlagten Gebäudeſteuer und zwar derart, daß bis 10 M. 
Gebäudeſteuer ſämtliche Grundſtücke von Einquartierung freizulaſſen ſind, 
für je 30 M. Gebäudeſteuer erhält jedes Grundſtück 1 Mann Ein: 
quartierung zugeteilt und zwar bis zur Höchſtziffer von 8 Mann pro 
Grundſtück, falls nicht in beſonderen Ausnahmefällen eine höhere Be⸗ 
legung notwendig iſt. 

Es ſollen gelten für 2 Mann 1 Unteroffizier und für 4 Mann 
1 Offizier, bei Einquartierung von Pferden 1 Pferd für 2 Mann. 

. In geeigneten Fällen ſoll dem Servisamt das Recht zuſtehen, die 
freiſtehenden Pferdeſtälle in höherem Maße zu belegen. 

Die Belegung der Grundſtücke erfolgt ohne Rückſicht darauf, ob der 
Eigentümer in dem Grundſtücke wohnt oder nicht. 

Zu dieſem Zwecke wird ein Kataſter von allen einquartierungs⸗ 
pflichtigen Grundſtücken angelegt, welches alljährlich im April amtlich be⸗ 
richtigt und im Monat Mai 14 Tage lang öffentlich ausgelegt werden ſoll. 

Die Auslegung iſt vorher öffentlich bekannt zu machen. 
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Die verpflichteten Hauseigentümer haben das Recht, die ihnen 
zufallende Einquartierung auszumieten, ſie ſind jedoch verbunden, der Ein⸗ 
quartierungs⸗Deputation die Mietsquartiere anzuzeigen, damit dieſelben 
einer Prüfung unterzogen werden können, 


6. 

Alljährlich im April wird, che ſpätere Anmeldungen auszuſchließen, 
durch die Polizei⸗Verwaltung ermittelt, welche Eigentümer reſp. ſonſtige 
Einwohner freiwillig Einquartierung aufnehmen wollen. Erſt wenn dieſe 
freiwillig offerierten Quartiere nicht mehr ausreichen, wird zu einer 
zwangsweiſen Belegung der den übrigen Eigentümern gehörigen Häuſer 
geſchritten. 

Die zwangsweiſe Belegung erfolgt der Reihe nach möglichſt gleich⸗ 
mäßig, was nötigenfalls durch eine Umlegung der Mannſchaften von 3 zu 
3 Monaten zu bewirken iſt. 

87. 


Reichen die nach dem Katajter vorhandenen Quartiere zur Unter⸗ 
bringung der ganzen Mannſchaften bei Durchmärſchen oder anderen außer⸗ 
gewöhnlichen Fällen nicht aus, jo wird zu einer doppelten reſp. prozent⸗ 
weiſen höheren Belegung derſelben geſchritten. 

8 


Für das wirklich gewährte Naturalquartier erhalten die Quartier⸗ 
geber die tarifmäßige Entſchädigung. 
Für Generäle erhalten ſie pro Kopf und Tag im Winter 4.00 M., 
im Sommer 3.00 M. 
Für Stabsoffiziere erhalten fie pro Kopf und Tag im Winter 3 M., 
im Sommer 3 M. 
im Winter 2 M., 
im Sommer 2 M. 


Für Hauptleute und Leutnants desgl. 


Der Monat wird zu 30 Tagen gerechnet, und wenn das Quartier 
105 Unteroffiziere und Gemeine a kürzere Zeit als 3 Tage gewährt wird, 
ie Entſchädigung für die Unteroffizier⸗Thargen gen Vizefeldwebel, 
Unteroffizier) für volle 2 — zwei — Tage, für die Gemeinen für volle 3 
— drei — Tage gewährt. 

Bei Durchmärſchen mit Verpflegung wird hinſichtlich der letzteren 
für Offiziere, Unteroffiziere und Gemeine der tarifmäßige Satz gezahlt. 


Die Entſchädigung wird monatlich poſtnumerando aus der Kämmerei⸗ 
Kaſſe gezahlt. er 


Einwendungen gegen das r e ($ ) find inner⸗ 
halb einer Ausſchlußfriſt von 21 Tagen nach beendeter Auslegung bei dem 
Magiſtrate anzubringen, gegen deſſen Beſcheid innerhalb 2 Wochen die 
Beſchwerde an den Bezirks⸗Ausſchuß jtattfindet. Der Beſchluß des Be⸗ 
zirks⸗Ausſchuſſes iſt endgiltig. 


§ 11. 

Einquartierungspflichtige, welche ihren Obliegenheiten nicht nach⸗ 
kommen, werden durch den Magiſtrat unter Anwendung von adminiſtra⸗ 
tiven Zwangsmitteln dazu angehalten. Zu letzteren gehört auch die Be⸗ 
ſchaffung anderweiter Quartiere und der nötigen Utenſilien auf Koſten der 
Säumigen, welche eventl. im Exekutionswege eingezogen werden. 

B. Für . 


8 12. 
Bei Eintritt einer Mobilmachung wird die Einquartierung zunächſt 
nach denſelben Grundſätzen wie für . verteilt. 
1 


Erſt wenn die Hauseigentümer die kataſtermäßige Einquartierung 
erhalten haben, ſoll den übrigen Einwohnern Einquartierung zugewieſen 
werden, und zwar nach Maßgabe des Mietswerts der von ihnen benutzten 
bewohnten Räume, wobei Wohnungen unter 225 M. Mietswert in der 
Stadt und 150 Mark in den Vorſtädten außer Betracht bleiben, die 
Eigentümer jedoch ebenfalls nochmals nach Verhältnis des Mietswerts 
der von ihnen ſelbſt benutzten ä werden. 

1 


Inhaber von Räumlichkeiten mit einem Mietswert von 


225 Mark bis 450 Mark haben 1 Mann, 
41 ne „ 2 „ 
751 „ „ 1050 „ 3 
105 „ 1880: . 
1351 „ und mehr „ „ 5 


Einquartierung aufzunehmen. 
Reichen dieſe Sätze nicht aus, ſo kann die Anzahl der Mannſchaften 
verhältnismäßig erhöht werden. 


IM. Schlußbeſtimmungen. 
1 


Alle Beſchwerdeſachen zwiſchen Militärperſonen und Quartiergebern 
gehören zur Kompetenz der Einquartierungs⸗Deputation und werden von 
dieſer nötigenfalls unter Zuziehung = Militärbehörde erledigt. 


Vorſtehendes Regulativ tritt mit dem 1. April d. Ts. in Kraft und 
hebt die früheren desfallſigen Beſtimmungen auf. 
22. Februar 
Thorn, den 6. März 1906. 


Der Magistrat. Die Stadtverordneten - Versammlung. 
e tachowitz. Boethke. 


Vorſtehendes Einquartierungs⸗Regulativ wird age Grund des $ 11 
der Städteordnung vom 30. Mai 1853, des 8 7 des Reichsgeſetzes vom 
25. Juni 18 8 und der 88 50 und 16 Abſatz 3 des Zuſtändigkeitsgeſetzes 
vom 1. Auguſt 1883 genehmigt. 

Marienwerder, den ne 1906. 


Dar Bernksausschuss zu Marlonwerder. 
Schack. 


B. A. II. 508. 15 


wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß 
dasſelbe nur für die Stadt Thorn nebſt Vorſtädten ausſchließlich Thorn⸗ 
Mocker Giltigkeit hat. 0 5 


Thorn, den 11. April 1906. 


Der Mogiftrt. 


Bekanntmachung. 
Das die u 3 be⸗ 
ſuchende Publinum wird auf die 
erhöhte Gefahr hingewieſen, welche 
die andauernde Dürre für den 
Waldbeſtand bedeutet. Wir unter⸗ 
ſagen daher, wie dies an mehreren 
Stellen durch Verbotstafeln ſchon 
eſchehen iſt, das Rauchen im 
alde während der Sommermonate 
und verbieten den Aufenthalt im 
— außerhalb der öffentlichen 
ege. 


Die Forſtbeamten ſind angewieſen, 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Verbote rückſichtslos zur Anzeige 
zu bringen. 

Thorn, den 17. April 1906. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Düngerabfuhr von dem 
hieſigen Schlacht⸗ und Viehhofe iſt 
am 1. Mai er., eventuell auch ſofort, 
auf ein Jahr oder auch auf länger 
zu verpachten. - 

Die Bedingungen find im Bureau 
des Schlachthauſes einzuſehen, wo⸗ 
ſelbſt nähere Auskunft erteilt und 
Angebote entgegengenommen werden. 

Thorn, den 20. April 1906. 


Der Magiſtrat. 

Empfehle billigſt: 
Bachofenflieſen 
Shamofteiteine 
Tonröhren u. 
Tonkrippen. 


Carl Kleemann 


ll 


mietweife ab. 


Thorn. 


Haste dend nahen 
bk Anett 


___ Thora-Mocker. Rieinpemadhies Arennhalz 
8 rnſprecher 22. — liefert zu billigſten Preiſen jedes 
4 — ä Auantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Mocker. 


halk, Leman. 


Sollmacherhöhr, 


trocken und in guter Qualität, als: 
Rotbugen-, Eichen⸗, Birken:, 
Rüftern und Eſchenbohlen, 


Speichen und Folgen, 


Eichenſchwellen, Nabenhöl rund 
Birkenſtangen gibt billigſt ab 

a Ar empfiehlt 

bei billigſter Preisberechnung: 


Kleemann, Sa Meter, 


Fernſpr. 202. 


Thörn-Mocker. 


— Fernſprecher 202. 


Außer Uasheizöfen geben wir auch Gaskocher mit Sparbrennern 


Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung § 8) find in unſerer Ge⸗ 
ſchäftsſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 


la Welt⸗Bohnerwachs 


ohne Glätte. 


Das Beſte auf dieſem Gebiet!! 


Nur echt bei 


G. Mayhold, Bürſten⸗ u. pinſel⸗Fabrit, 


Heiligegeiſt⸗ und Coppernicusſtraße Ecke. 


irn, Rohpeneh 


Marcns, bisher Berlin, 


jetzt 


ha, Copperniussrae 


Atelier für französ. Kostümes 
ae antes R 
erügung nac Ans. 
Modelle ja 2 Ansicht, 
Prämiiert Paris 1902. 


Tapeten! 
Naturell-Tapetem von 10 Pfg. an 
Goid-Tapeten 8 TE 
in den ſchönſten u. neueſten Muftern. 
Man verl. koſtenfr. Muſterb. Nr. 583. 

Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Liebhaber 


eines zarten, reinen Geſichts mit 
roſigem jugendfriſchen Ausſehen, 
weißer, ſammetweicher Haut und 
blendend ſchönem Teint gebrauchen 
nur die allein echte: 


Siecheupferd-Lilenmild-Seif 


v. Bergmann & Co., Radebeul: 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
à St. 50 Pf. bei: Adolf Leet, 
J. M. Wendisch Nchf., Anders 
& Co., Paul Weber, M. Baral- 
kiewicz, Adolf Maier, in der 
Löwen - Apotheke und Rats- 
Apotheke. 


2 Schön möbl. Zimmer 
an einen oder 2 befreundete Herren, 
mit auch ohne Penſton von ſof. od. 
1. Mai z. verm. Brückenſtr. 14, I. 


Eine fein möblierte Wohnung, 


auf Wunſch 3 Zimmer mit Balkon 
von 5 zu vermieten. 
eiligegeiſtſtraße 1, 1 Treppe. 


5 Pi 


Gasanitalt. 


Ladeneinrichtung 
Schaufenster u. Ladentür 


möglichſt ſofort zu verkaufen. 


J. d. Adolph. 


Pierde lose 
2451 Gewinne, 
Gesamtwert: 

1. Hauptgewinn: 
Equipage mit 4 Pferden 


9. 


9 


5 


zu billigſten Preiſen. 


Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganz 
Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen 
führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 


1 
mie Installateur 
| en 
RO zu Elektrische Rlingeln und Haustelephone, 
— = Ällitzableiter, Fenermelder un. 
Sämtliche Reparaturen in sanberster Aus- 
® 


Kirchliche Nachricht 


Sonntag, den 29. April 1906. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
e Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. Nachher 
Beichte und Abendmahl. Abends 
6 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer 
Stachowitz. Kollekte für die 
Berliner Stadtmiſſion. Nachm. 
2 Uhr: Taubſtummengottesdienſt 
im Konfirmandenzimmer, Bäcker⸗ 
ſtraße 20. Herr Pfarrer Jacobi. 


Neuſt. ev. Kirche. Vormittags 
9½ Uhr: Gottesdienſt. Herr 
Superintendent Waubke. Nachher 
Beichte und Abendmahl. Nachm. 
5 Uhr: Gottes dienſt. Herr Pfarrer 
Heuer. Kollekte für die Berliner 
Stadtmiſſion. 


Garnifonkirche. Vorm. 10 Uhr: 


Gottesdienſt. Herr Diviflions- 
pfarrer Krüger. Vormittags 
11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 


Herr Diviſionspfarrer Krüger. 


Evang. lutheriſche Kirche (Bacheſtr.). 
Nachmittags 3 Uhr: Chriſtenlehre. 
Herr Paſtor Wohlgemuth. 

Baptiſten⸗Kiuche. Vormittags 9½ 
Uhr: Gottesdienſt. Prediger 
Faltin. Nachmittags 4 Uhr: 
Gottesdienſt, derſelbe. 

Evang. ⸗lutheriſche Kirche Mocker. 
Vormittags 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Paſtor Wohlgemuth. 


Mädchenſchule Mocker. Vorm. 
10 Uhr: Mottesdienſt. Herr 
Pfarrer Johſt. Nachher Beichte 
und Abendmahl. Kollekte für die 
Berliner Stadtmilfien. 

Ev. Kirche zu Podgerz. Vorm. 
10 Uhr: Gottesdienſt. Nach 


dem Gottesdienſt Beſprechung mit 
der konfirmierten Jugend. Herr 
Pfarrer Endemann. Kollekte für 
die Berliner Stadtmiſſion. Nachm. 
2 Uhr: Kindergottes dienſt. 

Schule in Stewken. Vormittags 
1/10 Uhr: Gottesdienſt. Herr 
Prediger Hammer. 


Jünglingsverein. 

Chriſtliche Gemeinſchaft mnenhalb 
der ev. Landeskirche zu Thorn. 
Lokal: Epvangeliſations⸗Kapelle, 
Bergſtraße (beim Bayerndenkmal). 
Nachm. ½%2 Uhr: Sonntage „ 
3 Uhr: Pa enger 
5 Uhr: Gvangeliſations⸗Verſamm⸗ 
lung. 


RUF” Ziehung 10. Mai BE 
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65 


Ferner noch 45 Pferde u. S. w. 
Lose hier zu haben bei den Königl. Lotterie-Einnehmern 


und sonstigen Lose-Verkaufsstellen. „ d. 
Lose-Vertriebsgesellschaft Königl. Preuss. Lotterie-KRinnehmer, 
Berlin N., Monbijou-Platz 1. 

Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Rachelöfen 


Johannes Block 


Schlosser meister 


Fernsprecher 254. Thorn 


Werkstatt für sämtliche Schlosssrarbeiten. 


Grabgitter sowie Gitter aller Art, 
Ausführung von Baubeschlägen, 


u Lose 10 Mk. | 


Porto u. Liste 20 Pfg. 


00. 
10000. 


2., 3. und 4. Hauptgewinn: 
Equipagen mit je 2 Pferden 
5. and 6. Hauptgewinn: 
Equipagen mit je 1 Pferd. 


Mk. 


Wo nicht, durch die 


P 


G. Immanns, Bauges 


Heilige g eiststr. 6 10. 


Thorner Enthaltſamkeits⸗ Berein 
zum Blauen Krouz. MNachm. 
3 Uhr: Gebetsverſammkung mit 
Vortrag im Bereiusſaale, Gerechte⸗ 
Maße 4 (Mädchenſchule). 

Heilsarmee (Turmftr. 12, 1 Tr.). 
Nachmittags 4½ Uhr: Lob: und 
Dankverſammlung. Abends 8¼ 
Uhr: Heils⸗Verſammlung — Jeden 
Abend 8¼ Uhr: Verſammlung 
außer Dienstag und Sonnabend. 


N 
1 


Thorner Marktreife 
am Freitag, den 27. April er. 
Der Markt war gut beſchickt. 

* 


tebr hoch. 

. Preis. 

Weizen 100g. 140% 50 

Roggen 5 14 -- 
Gerſte 3 8e 
Hafer . 41015 — 
Stroh (Ride) | [56 
Heu . 5 6- 
Kartoffeln 50 Kg.] 1— 233— 
Nindfleiſch 1 1160 
Kalbfleiſch 10100 160 
Schweinefleisch 11 185 

Hammelfleiſch 140) 1 
arpfen 1 160 
ander 1 168 
ale 1 2— 
Schleie 140) 1:60 
Hechte 11-] 1140 
Breſſen — 60 — 80 
Barſche — 80 128 
Karauſchen 120 140 
Weißfiſche — 20. 50 
Flundern — 60— 8e 
Krebſe 3-0. 
EE 
änje | 3150] 5 — 
Enten 4 5 50 
Hühner, alte 160 225 
* junge 120} 180 
Tarben a — 501-9 
Hafen Stück — ——.— 
Butter Kilo 180) 260 
Eier Scho 2160| 3 60 
Spinat Pfund —1⁰ — 20 
Aapfel — — 35 4 
Gurken San — — 
Salat Kopf — 3 — F 
Blumenkohl 1 2 — 40 
Spargel | Pfund — 90 1120 
Mohrrüben Kilo — 6— 19 
Zwiebeln |. Ts 

Nadieschen 1 Dund— SI -|— 


Die Strumpfstrickerei 
A. Winklewski 


befindet fie) jetzt 


Thom, Katharinenst. 10 


[ö]ffäsiiche Unterhaltunss-Bellase as Thorner Zeitung ][A] 


es Der Enferbfe. 8 


Original-Roman von Bellmut Wille, 
ET ER 


(2. Fortſetzung). : 

Eine ariſtokratiſche Geſtalt von vollendeter Haltung, ete 
wa fünfzig Jahre alt, im Frack, einige Orden im Knopfloch, 
eine vornehme, wenn auch nicht unbedingt ſympathiſche Er⸗ 
ſcheinung. Der Mann hatte etwas Gemeſſenes, Abſichtliches 
in ſeinem Weſen. Man ſah es deutlich, er erſchien an dieſer 
Stelle nicht, um der Geſeierten den Hof zu machen, um ihr 
einige mehr oder weniger geiſtreiche Artigkeiten zu ſagen, 
ſondern am einen beſtimmten Zweck zu verfolgen. Und er 
ließ darüber auch gar keinen Zweifel aufkommen. Nach einer 
Begrüßung die vertraulich und kühl zugleich ausfiel — von 
beiden Seiten — ging er ſofort zur Sache über. 

„Sie entfinnen ſich, Irene, was Sie mir für den heutigen 
Abend verſprochen haben d 

Irene hatte ſich kaum in ihrem Lehnſeſſel aufgerichtet. 
Sie wußte, was den Grafen herführte; ſie war auch durchaus 
nicht die Natur, ſich einen anderen Anſchein zu geben. Und 
ſie antwortete offen und frei: „Mein Jawort, lieber Graf!“ 

Sie hatten mir's ſchon halb und halb gegeben,“ fuhr 
ber, Un. fort, „aber Sie zögerten, vertröſteten mich bis 

eute 

„Das iſt alles wahr,“ entgegnete ſie ruhig. „Ich habe 
ſo lange Bedenken getragen, mich zu binden. Jetzt aber, wo 
ich des Theaterlebens müde bin, jetzt wäre es vielleicht an 
der Zeit, mich zu verheiraten.“ 

Ueber des Grafen Geſicht flog es wie Befriedigung. Die 
Sache ſchien ſich endlich nach ſeinem Wunſch zu geſtalten. 

e aber nahm nach einer kleinen Pauſe wieder das 
Wort: „Ich ſehe es ein, lieber Graf, Sie haben mir Namen 

Stellung zu bieten. Andererſeits haben Sie Schulden, 

die zu bezahlen ich in der Lage bin, und ſomit wären wir 


quitt miteinander. Auf dieſer Baſis ſollte man glauben, 


mäßten wir friedlich auskommen. Sie behaupten überdies, 


mich leidenſchaftlich zu lieben, aber das mag ich ſchon des⸗ 
halb nicht glauben, weil ich dem nichts gegenüber zu ſtellen 
hätte“ — und auf eine Bewegung des Grafen einlenkend, 


fügte ſie hinzu: „Sie werden mich ja nicht falſch verſtehen, 
mein Lieber! Ich weiß in vollem Maße zu würdigen, was 
Sie auszeichnet. Ich ſchätze Ihren feinen Takt, Ihre, in 
unſerem Falle doppelt wertvolle Offenheit — Sie find mir, 


das geſtehe ich, durchaus willkommen.“ 


„Aber weshalb zögern Sie trotzdem noch immer, Irene?“ 

Wieder entſtand eine Pauſe. Plötzlich fragte Irene, an⸗ 
ſcheinend ganz außer Zuſammenhang mit feinem Einwurf: 
„Haben Sie jemals an wirkliche Liebesheiraten geglaubt?“ 

Einen Augenblick ſchwieg der Graf betroffen. Dann 
aber glitt ein Lächeln über ſeine Züge: „O, warum nicht,“ 
Indie er und es klang wie ganz leiſe Ironie. „Unter ganz 
ungen Leuten und in gewiſſen Lebensſphären, als da find, 
Lehrer, Literaten, Kunſtbefliſſene und dergleichen mag das ja 
vorlommen; in unſeren Kreiſen aber, liebſte Irene ...“ 
Und er verzog den Mund zu einer kleinen Grimaſſe. 

Irene ſah das alles nicht; ſie blickte ſinnend vor ſich 
hin und ſpielte mit dem Faltenwurf ihres weißen griechiſchen 
Gewandes. 


e 


kannte die Gewohnheit ihrer Herrin, 


Sehen Sie,“ ergänzt hren Wi 
„Sehen Sie,“ ergänzte fie 1 Gedankengang, „ich 
träumte einmal davon, aus Liebe geheiratet zu Ber So 
im Sturm davon getragen werden — in's Blaue hinein und 
eis es ſich zurücklaſſen, was an den Erdenjammer ges 
mahnt 


Der Graf ſtrich ſich überlegen den Schnurrbart: „Ich 
hoffe doch, Irene, das „war einmal“! Und andererfeits, 
haben Sie ein Recht daran zu zweifeln, daß ich Sie liebe? 
Könnte ich nicht — Sie zwingen mich, es zu ſagen — die 
Tochter irgend eines reichen Bankiers Haben? Aber, was 
mich nicht abhält, daß ich Sie ns liebe!“ 

„Gewiß,“ gab Irene zu, „wie Sie eben lieben können, 
ſo lieben Sie mich. Aber — doch ich bin töricht!“ 

„Irene,“ ſagte er jetzt mit ernſtem Nachdruck, „ſeien Sie 
doch vernünftig!“ 

Sie ſchien nicht zu hören. Mit halber Stimme ſprach 
fie, faſt für ſich: O, Sie willen nicht, wie arm ich damals 
war! Und wer arm iſt, pflegt auch allein zu ſein. Ich aber 
lebte in Träumen. Und alle dieſe ſtolzen Träume habe ich 
mir zur Wirklichkeit gemacht, ich ganz allein, Herr Graf, aus 
eigener Kraft. Aus einer kleinen Volksſchullehrerin, die kaum 
Jemand beachtete, iſt eine weithin bekannte Schauſpielerin 
geworden. Ich bin heute reich, begehrenswert, wie ich da⸗ 
mals bedauernswert war. Nur zweierlei ſteht mir noch be⸗ 
vor: eine große Dame zu werden oder ein glückliches Weib. 
Und wenn ich mich frage, welches von beiden ich mir er⸗ 
ſehnte, Graf, dann tritt das blendende Bild der Dame zurück 
vor der beſcheidenen, aber fo recht aus voller Seele geliebten 
Frau .. ach, es war zu ſchön, als wir noch jung waren!“ 


„Wir find es nicht mebr, Irene,“ antworte er faſt barſch. 
„Entſchließen Sie ſich! Sie wiſſen was ich Ihnen biete: 
keine jugendliche Leidenſchaft — wir find nicht mehr jung 
genug dafür,“ ſchaltete er noch einmal ein, „aber neben einer 
geſellſchaftlichen Stellung, wie ſolche ſelbſt Über Ihre Träume 
hinausgehen ſollte, warme, aufrichtige Verehrung —“ 

f a. einem Worte: eine Vernunftheirat, unterbrach 

e ihn. 
„Aber eine annehmbare,“ beſtätigte er. In ſeiner Shlips⸗ 
nadel, die ein Monogramm mit neunzackger Krone zeigte, 
funkelten die Diamanten im Scheine der Glühlämpchen über 
dem Toilettentiſch. Irene lächelte ſchwach. „Sie wiſſen, Graf, 
ich bin abergläubiſch. Uẽnd fo warte ich auf ein Zeichen des 
Schickſals. Ich bitte Sie noch um eine halbe Stunde Be⸗ 
dentzeit, das heißt, bis mein Stichwort fällt. Warten Sie 
draußen! Ich werde Ihnen die Hand geben, wenn der In⸗ 
ſpizient mich ruft — das bedeutet: „Jal“ oder an Ihnen 
vorübergehen, ohne Sie anzuſehen, das iſt: „Nein!“ 

Er ging lächelnd. Wie kindiſch doch die klügſten Frauen 

d! Da wartet dieſe Sappho auf die innere Stimme! 
ber er fühlte ſich ſeiner Sache ſicher, glaubte ſich ſchon im 
eee Beſitz der ſchönen reichen Frau. 
n war Irene allein; das Kammermädchen, das ſich 
vorher beim Eintreten des Grafen diskret entfernt hatte, 
kurz vor Beginn de 


e 


orſteuung einige Zeu der ernſten, inneren Sammlung zu 
widmen. Ungerufen durfte fie jetzt nicht erſcheinen. 

Und während von drunten her jenes dumpfe Geräuſch 

drang, ähnlich dem, welches das Hereinbrechen der 

lut verurſacht — während ſich das Haus in allen Rängen 

Ute mit einem Publikum, das heute nicht um der „appho 

willen gekommen war, ſondern um Abſchied zu nehmen von 
einem ſeiner Lieblinge — ſaß in ihrer von Blütenduſt er⸗ 
füllten Garderobe ein einſames Mädchen, das Mühe hatte, 
aſſung zu bewahren. Mit ſchmerzverzogenem Munde griff 

e in ein koſtbares Neceſſaire und entnahm dieſem einen 

ief. Sie las ihn wohl zum zehnten Male. i 

„Verſuchen Sie nicht, ſich ihm zu nähern! Er wird die 
Pflichten nicht verletzen, die ihn binden.“ 

Das war die Antwort, die ſie erhalten halte. Ach, ſie 
war ſa ſchon zu dem „Ja“ entſchloſſen! Nur dieſe paar 
armſeligen Minuten gehörten noch dem Jugendtraume — 
dann wars vorbei! 2 

Da pochte es leiſe. Sie fuhr empor. Wenn er dennoch 
käme — er, den fie fo ſehr geliebt in den ſüßen Tagen ihrer 
jungen Armut 

Sie harrte ſeit faſt einer Woche auf ihn, ſie bildete ſich 
ein, er müſſe kommen. Aber man brachte ihr die Karte 
eines berühmten Kritikers. Gewiß, der geiſtreiche Mann 
wollte ſeinen Leſern morgen früh eine Analyſe des Seelen⸗ 
uſtandes der ſcheidenden Künſtlerin geben. Unwillig lehnte 

e ab — fie dürfe ſich nicht mehr zerſtreuen. 

Eine jüngere Schauſpielerin, die häufig neben der Aſtor 
auf der Bühne erſchien, wenn auch nur in kleineren Rollen, 
öffnete jetzt leiſe und ſchüchtern die Türe und bat um die 


Erlaubnis, der ſcheidenden Kollegin perſönlich ihren be⸗ 


ſcheidenen Blumenſtrauß überreichen zu dürfen. 

Irene hatte dieſes Fräulein Leonora Galetta nie ſonder⸗ 
lich beachtet; heute gab es ihr einen Stich ins Herz, als ſie 
ihrer anſichtig wurde. Das war noch jung, das hatte die 

elt noch vor ſich — brauchte noch nicht an Abſchied zu 
denken. Vielleicht kam dieſe Galetta nur, um ihr begreiflich 
zu machen, wie alt ſie, Irene, geworden, und wie nun Raum 
würde für Andere, denen noch die Zukunft gehörte. 

Sie dankte unwirſch, und Jene zog ſich betreten zurück. 

Jetzt ertönte das ihr bekannte leiſe, aber energiſche Klopf⸗ 
zeichen des Inſpizienten — die Wartezeit war vorbei. 
Draußen ſtand der Graf im Halbdunkel der Kuliſſen. 

Sie reichte ihm entſchloſſen die Hand — brachte er doch 
a 85 all diefer Qual! — drückte ſie innig und — war 
verlobt. 

Niemals in ihrem Leben vielleicht hatte ſie geſpielt wie 


e. 
Und war ſie denn nicht eine andere Sappho? Stand 
ſie nicht auch, eine reife Frau, dem Verblühen nahe, groß 
und einſam da in dicſer Welt? Ja, groß und einſam! 
Wohl tönte der brauſende Jubel, die lärmende Begeiſterung 
hinauf bis zu ihr, aber innerlich fühlte ſie ſich verlaſſen und 
verſchmäht, wie Jene, mit deren Schickſal ſie heute Tauſende 
zu rühren vermochte. Und wie Sappho, ſo hatte auch ſie 
einſt geliebt. Einen ſchlichten, beſcheidenen Jüngling, einen 
Knaben in Bezug auf ſeine höhere Erkenntnis. Er wußte 
nichts von jener hohen künſtleriſchen Begeiſterung, mit welcher 
ſie ſich herausgeriſſen halte aus einer zwar engen, aber doch 
eſicherten bürgerlichen Exiſtenz. Er ſah in ihr nur das 
eib und nahm ihre Liebe hin wie eine Naturgabe. Kaum, 
daß ſich ihm ein äußerer Anlaß bot, ſo hatte er auch ſchon 
auf ſie verzichten können. Wer weiß, ob er nicht längſt, 
längſt Vergeſſen gefunden hatte in den Armen irgend eines 
unbedeutenden ſchönen, jungen Geſchöpfes. Sie aber, ſie 
blieb einſam, und all' ihre Hoheit, all' ihre Größe konnte ſie 
nicht darüber tröſten. Wie Sappho würde ſie ſich hinab⸗ 
rzen in eine unbekannte, in eine nicht begehrte, andere 
elt — 

Wieder und wieder mußte der Vorhang aufgehen. In 
den Hoflogen waren die Herrſchaften, der König an der Spitze, 
aufgeſtanden und gaben immer von Neuem das Zeichen zum 
Applaus, und noch immer wollten die Kranz⸗ und Blumen⸗ 
ſpenden kein Ende nehmen. Als ſie jetzt, zum ſo und ſo 
vielten Male, erſchien und bis an die Rampe vorſchritt, ſtand 
ſie im Augenblick umgeben von duftigen Angebinden — ſie 
konnte kaum zurück. Und fe t, da fich der Blumenregen ers 
ſchöpft zu haben ſchien, und Irene, dem toſenden Sturm im 
Hauſe nachgebend, einige Worte ſprechen will, da fällt noch 
ein verhältnismäßig kleiner Strauß vereinzelt zu ihren Füßen 
— lauter Narziſſen. Sie hebt ihn auf, ſieht ihn an, ſtößt 


heut 


einen leichen Schret aus, verſucht zu iprechen: aber ſte 


taumelt wie von einem Schwindel befallen zurück. Der in 


der Kuliſſe ſtehende Regiſſeur ſtürzt hervor und fängt, indes 
der Vorhang niederrauſcht, die Sinkende in ſeinen Armen auf 


Einen Nugenblick tritt unten tiefe Stille ein, jener ſtarre 
Schrecken, der ſich lähmend auf die Menſchen legt, wenn fie 
das Unerwartete jählings überkommt — aber nur einen 
Augenblick. Dann bricht ein neuer Beifallsſturm los. Man 
klatſchl, ruft, trampelt, tobt, bis endlich der Regiſſeur er: 
ſcheint und die von einem leichten Unwohlſein befallene Künſt⸗ 
lerin, deren Dank zu übermitteln er den ehrenvollen Auftrag 
habe, zu entſchuldigen bittet. 


„Das Publikum iſt ein wenig enttäuſcht. Entweder ein 
wirkliches Unglück mußte geſchehen ſein, oder ſie hätte doch 


noch kommen müſſen! Aber nur ein leichtes Unwohlſein — 


bah! man bricht auf und gurgelnd verläuft ſich der Strom. 

Irene hatte ſich wieder erholt. Der Theaterarzt ver⸗ 
ordnete, daß man ſie ein Viertelſtündchen in ihrer Garderobe 
ungeſtört laſſe. Inzwiſchen arrangierte man draußen auf 
der halberleuchteten Szene noch eine intime Abſchiedsfeier, 


der dann ein Bankett in dem vornehmſten Gaſthofe der Stadt 


folgen ſollte. 

Nur den Grafen Der man zu ihr gelaſſen; niemand 
wunderte ſich darüber, daß er dies verlangte, denn man be⸗ 
trachtete ihn ſtillſchweigend als ihren Bräutigam. Heute 


abend beſonders gab er ſich ſicherer und ſelbſtbewußter als je. 2 
Er hatte ſie aus den Armen des Regiſſeurs gehoben und in 


ihr Zimmer geleitet; er war es auch, der die erforderlichen 


Anordnungen traf und den Wartenden ſagte, daß Fräulein 


Aſtor bald erſcheinen werde. 


Während nun in dem ſchmalen Gange, den Irene paſſieren 
mußte, alles auf ſie harrte, kam auf einmal ein fremder Herr 
angehaſtet. 
Bühnenhauſe erzwungen 

„Ich muß Fräulein Aſtor ſprechen,“ rief er in die Menge 
hinein, „wer kann mich melden?“ 


Und während ihm die Wartenden willig Platz machen, 8 n 
ſich 


trat ihm der Graf entgegen. Es entſpann eine kleine, 
aber lebhaft ſich zuſpitzende Szene. 


„Es tut mir leid, mein Herr“, 


Er mußte 8 0 ſonſt verbotenen Zugang zm 
aben. 1 


ſagte der Graf mit 


höflicher Beſtimmtheit, „aber Fräulein Aſtor iſt jetzt nicht zu 


ſprechen.“ 5 
„Für mich wird ſie zu ſprechen ſein“, erklärte der 


Fremde. 

Der Graf maß ihn von unten bis oben. „Woher wiſſen 
Sie das?“ fragte er, nun ſchon ſehr gereizten Tones. 

„Ich weiß es genau!“ 

Noch einmal muſterte der Graf mißtrauiſch den Mann, 
der ſich da kühn eindrängen wollte. „Sie 
etwa der Mann mit dem Narziſſenſtrauß?“ 


der bin ich“, antwortete jener, „und 


verſchuldet!“ 

Das Geſicht des Fremden verklärte ſich, als habe er eine 
Himmelsbotſchaft vernommen. „O, ich ſah es wohl“, rief er 
glückſelig, „und ich muß zu ihr!“ a 

Und er machte Miene, die Garderobe zu ſtürmen. 


„Herr, was unterſtehen Sie ſich“, fuhr ihn Graf Rieth⸗ 


berg wütend an. 

„Und mit welchem Rechte, gab der Fremde zurück, „ver⸗ 
weigern Sie mir den Eintritt?“ 5 

„Ich bin der Bräutigam des Fräulein Aſtor!“ ; 

„Das ift nicht wahr — das lügen Sie!“ rief der andere 
in die Bewegung hinein, die durch dieſe offizielle Kundmachung 
hervorgerufen ward. f 

„Unverſchämter!“ ſchrie der Graf außer ſich und trat 
drohend auf den Fremden zu. „Wiſſen Sie, wer ich bind“ 

Jetzt bemeiſterte ſich jener; er richtete ſich hoch auf, griff 
in die Taſche und reichte dem Grafen ſeine Karle. 5 

„Darf ich bitten!“ ſagte er, bleich bis in die Lippen, 
aber nun ſchon ganz Herr ſeiner ſelbſt. 

„Graf Ewald v. Riethberg“, erwiderte ſein Gegner und 
warf einen Blick auf die Karte. „Heinrich Bergmann, Leut⸗ 
nant der Reſerve und Fabrikbeſitzer“ las er. Und er machte 
dem „Manne mit dem Narziſſenſtrauß“ eine leichte Ver⸗ 
beuaung: „Sie werden von mir hören!“ 5 


find doch nich! 
eben 15 


Ganz zerſchmettert war Hemrich in ſeinem Gaſthoſe an⸗ 
gelangt. Auf die Frage, ob er zu ſpeiſen wünſche, hatte er 
mit Nein geautworlet. Hunger und Durſt waren ihm ver⸗ 
gangen. Nun ſaß er beim Scheine der flackernden Kerzen in 
ſeinem Zimmer. 3 

Angeregt durch die zwei geheimnisvollen Papierſchnitzel 
empfand er nur noch den einzigen Wunſch, ſie noch einmal 
zu ſehen, ſeine erſte und letzte Liebe! 

O, es lagen Abgründe zwiſchen ihnen. Freiwillig hatte 
er damals entiagt, der kleinen Charlotte zu Liebe. Er durſte 
ſeiner Neigung nicht nachgeben, ſo lange ſie nicht verſorgt 
war. Und in ſeiner männlich offenen Weiſe war er eines 
Tages vor die Heißgeliebte hingetreten und hatte ihr geſagt, 
was er für ſeine Pflicht hielt. Dann war er abgereiſt, ſtark, 
aber mit blutendem Herzen. In Arbeit und Plage, die 
freilich von vollſtem Erſolg gekrönt, hatte er vergeſſen ge⸗ 
lernt. Nur, als er neulich eine Zeitungsnotiz las, die ihren 
Abſchled von der Bühne ankün⸗ igte, da flammte die alte 
Leidenſchaft noch einmal auf. Und da war er mit ſeinem 
Narziſſenſtrauß gekommen. Melancholiſch, wie in Trauer 
über verlorenes Glück, ſaß er in ſeiner Logenecke, ohne den 
Gedanken, ſich ihr zu nähern. Ja, er hatte bis gegen den 
Schluß der Vorſtellung gezweifelt, ob er ihr den kleinen 
Strauß zuwerfen ſollte. Aber nicht nur ihr Spiel hatte ihn 
mächtig hingeriſſen, auch durch ihre im Laufe des Abends 
ſich ſozuſagen immer mehr verjüngende Erſcheinung waren 
alle jene fchöne Träume feiner Jugend nen in ihm herauf⸗ 
beſchworen worden. Er ſah ſie wieder, wie er ſie damals 
geſehen, umfloſſen don jener hoheitsvollen Anmut, die ihr 
auch in dem beſcheidenſten Gewande zu eigen geweſen war. 
Auch jetzt noch ſollte ſein armſeliges Narziſſenſträußchen kaum 
etwas mehr ſein, als eine der ihm unvergleichlich erſcheinenden 
Künſtlerin gewidmete Huldigung. 

Nun aber ſah er — es war gar nicht zu verkennen! 
— welch aufrüttelnden Eindruck gerade dieſe unſcheinbare 
Spende auf Irene machte. Wie ein Blitzſtrahl überkam ihn 
die Vorſtellung: Sie hat dich nicht vergeſſen — ſie liebt 
dich noch, wie einſt. Und eine maßloſe Erregung hatte ſich 
ſeiner bemächtigt. Willenlos, einem gewaltigen, magiſchen 
Zuge folgend, war er auf die Bühne geſtürmt. 


Fortsetzung folgt.) 


Die zwei Hausherrn. 


Aus dem Engliſchen von F. R. Thomann. 
(Forlſetzung.) Nachdruck verboten.) 


Aber da war auch das Tor und ich bemerkte jetzt, daß 
die Gartenmauer ziemlich weit vor dem Hauſe hinlief und 
ſo einem Gemüſegarten Raum gewährte; auch war die 
Vorderſeite der Mauer erſt friſch geweißt worden, ſodaß mir 
das dunkle Thor ſogleich ins Auge fiel. Aber wie ich die 
Hand auf die Klinke legte, war mein Erſtaunen gar groß. 

Ein ſauberes Pflaſter führte vom Tor nach der Haus⸗ 
tür und auf die naſſe Oberfläche der Steine fiel ein Licht⸗ 
ſtreiſen aus der Tür des Hauſes, die halboffen ſtand. Daß 
eine Haustür in ſolcher Nacht offen bleiben ſollte, war er⸗ 
ſtaunlich genug; ich trat in den Hof, um nachzufehen, und 
fand ihn ſtill wie ein Zimmer, und indem ich am Haus 
emporblickte und die ganze Vorderſeite ſchwarz wie Tinte 
gewahrte, wunderte ich mich ſelbſt über die leich ſtnnige Sorg⸗ 
loſigkeit der Hausbewohner. 

ch trat in eine mittelgroße Vorhalle ganz moderner 
Bauart, die mit roten Ziegeln belegt war und von einer 
kleinen Hängelampe beleuchtet wurde. Rechts und links be⸗ 
fanden ſich Türen, die in die Zimmer zu ebener Erde führten. 
Geradeaus führte eine breite Treppe in den erſten Stock 
empor, über einen grellfarbigen Brüſſeler Teppich hin, auf 
deſſen Farben und Muſter ich mich ſo . noch beſinnen 
kann wie auf mein heutiges Frühſtück. Am Fuß der Treppe 
ſtand ein Behälter mit Stöcken, daneben ein Tiſch mit Hand⸗ 
ſchuhen, Bürſten, Glöckchen, einer Reitpeitſche, einer oder zwei 
Jagdpfeifen und einer Kerze fürs Schlafzimmer ſamt Feuer⸗ 
zeug. Das war mit einer bemerkenswerten Ausnahme die 
ganze Ausſtattung der Vorhalle. 

Die Ausnahme — die mich zittern und beben machte — 
war eine gelbe Bulldogge, die auf einer Matte unter dem 
Tiſche kauerte. Der Rücken des Hundes war mir zugekehrt, 


eine Vorderpfote legte ſich in höchſt naturlicher Poſttion des 
Schlafes über die Naſe hin. Vor Schrecken ſtarr, lehnte ich 
mich gegen das Getäfel der Wand zurück, meine Augen ſtarrten 
regungslos nach dem Tier, in meinen Ge danken aber wünſchte 


ich mich zehntauſendmal in den Sturm zurück, dem ich ge⸗ 
tro 


Aber ein rechter Mann verleugnet ſeine Charaktergewohn⸗ 
heiten fo leicht nicht. Nach drei Minuten, als der Hund ſich 
nicht regte, ſaß ich auf der Matte der Halle und ſchnürte 
meine Stiefel aus. Ich zog ſie aus, nahm ſie in die Hand, 
ſtand auf und verſuchte, das Tier nicht aus dem Auge laſſend, 
die Treppe zu erreichen. Der Hund rührte ſich nicht. Als 
ich am Fuß der Treppe angelangt war, war ich herzlich froh 
zu bemerken, daß ſie ganz neu und der Teppich ſehr dick war. 
Ich ſtieg hinauf; nach jedem Schritt warf ich einen Blick 
zurück nach dem Tiſch, der mir die Form des Tieres verbarg. 
Die Treppe war ſolid, nicht einmal krachte ſie, bis ich faſt 
den erſten Stock erreicht hatte, als meine Zehe gegen eine 
loſe Stange des Treppenteppichs ſtieß, die nun die Treppe 
hinunterrollte mit Er Geräuſch, daß mein Herz für einen 


Augenblick aufhörte zu ſchlagen. 
Ich ſtand ſtil und faßte mit der freien Hand nach dem 
Treppengeländer. Meine Augen waren nun auf gleicher 


Höhe mit dem Boden des erſten Stockes, der in zwei Gängen 
auseinanderlief — der eine zu meiner Rechten, der andere 
gerade in Front, ſodaß ich deſſen ganze Länge hinunterſah. 
Faſt ganz am Ende fiel ein Parallelogramm von Licht aus 
einer offenen Türe über den Gang. 

Die Stille wurde unterbrochen durch ein leiſes Geräuſch 
— das Tink⸗Tink einer Weinflaſche auf dem Rand eines 
Weinglaſes. Es kam von dem Zimmer, wo das Licht war. 
Nun mag es wohl ſein, daß gerade der Gedanke an etwas 
Trinkbares Leben in mein kaltes Gebein zauberte. Gewiß 
iſt, daß ich ganz plötzlich meinen Rücken aufſteifte, die übrigen 
Treppenſtufen in zwei Sätzen hinauſſprang und frech wie 
eine Krähe den So hinuntermarſchierte, ohne mich au 
nur ein Jota um das Geräuſch, das ich verurſachte, zu 


eren. 

1 An der Tür blieb ich ſtehen. Das Zimmer war groß, 
an allen Wänden Bücher, und überall lag Papier, ſodaß es 
wie der Tiſch eines Advokaten am Aſſiſentag ausſah. Dem 
ſchwachen Feuer gegenüber ſtand ein lederner Armſtuhl und 
daneben auf einem Schreibtiſch lag ein Haufen Manuſkripte. 
Am entgegengeſetzten Ende führte eine mit einem ſchweren 
Vorhang verdeckte Tür, wie ich vermutete, in das Zimmer, 
das ich zuerſt beleuchtet geſehen. Alles das bemerkte ich nur 
durch einen raſchen Seitenblick, denn ich ſtarrte 1 in 
das Zimmer, wo inmitten eines großen Teppichs zwiſchen 
mir und dem Fenſter ein unbedeckter Tiſch ſtand. Auf dem⸗ 
ſelben ſtanden ein paar brennende Kerzen in ſilbernen 
Leuchtern, ein Präfentierteller und eine zu Dreiviertel mit 

Brandy gefüllte Flaſche. h 
Der Bewohner dieſes Raumes ſtand etwas abſeits, als 
ob er ſeinen Schatten von der Türſchwelle entfernt halten 
wollte. Ueber ſeine linke Schulter hin ſah er mich an — ein 
kahltöpfiger, ernſtblickender mittelgroßer Mann in elnem 
langen, geiſtlichen Rode von unerhört ſchlechtem Sitz, mit 
weißer Krawatte, ſchwarzen Hoſen und ſchwarzen Strümpfen; 
ſeine Füße ſteckten nachläſſig in Pantoffeln. Ich ſchätzte fein 
Alter auf fünfzig oder ſo; aber fein Geſicht blieb im Schatten, 
und ich konnte nur ein Paar kleine, wachſame Augen ger 
wahren, die über große Backen hinblinzelten. 83 7 
Im Augenblick, als ich erſchien, hob er eben ein Wein ⸗ 
glas vom Tiſch auf; es zitterte in ſeiner Rechten; ich hörte 
ſchüttete Tropfen auf den Teppich fallen. 


um zu 
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ſetzte er ruhig. „Ich zog ſie aus aus Achtung vor der gelben 
Bulldogge da drünten.“ — „Ja, fie liegt in einer ſehr natür⸗ 


lichen Stellung he!“ — „Aber Sie wollen doch nicht ſagen, 
daß fie ausgeſtopft ift ?“ 

Die Augen des alten Mannes blinzelten mich verächtlich, 
mitleidig an. „Für einen Einbrecher ſind Sie nur mittel⸗ 
mäßig ſchlau, mein lieber Herr. Kommen Sie doch herein; 
Page Sie die Stiefel draußen ab und machen Sie mir keine 
age vor die Türſchwelle. Muß ich nun ſchon einen 
Einbrecher bewirten, ſo möchte ich ihn wenigſtens reinlich 
und nett.“ Gortſetzung folgt.) 


— 


ö l zwiſchen Vater und Sohn. Die Be⸗ 
ſtimmungen der Gewerbeordnung find auch auf das Lehrver⸗ 
hältnis zwiſchen einem Lehrling und dem Lehrherrn 3 
wenden, der zugleich . der elterlichen Gewalt fi 
den Lehrling iſt. Die Gewerbeordnung hat zwar das 
Lehrlingsweſen einheitlich geregelt, dabei aber für das Lehr⸗ 
verhältnis zwiſchen Vater und Sohn Ausnahmebeſtimmungen 
nicht een Ein ſolches Verhältnis iſt nicht lediglich an⸗ 
zuſehen als eine fortgeſetzte Ausübung der väterlichen Gewalt 
und der durch ſie gegebenen Befugnis, den Sohn zu er⸗ 
N ge beauffichtigen und feinen Aufenthalt zu beſtimmen. 

iefe Befugniſſe geben dem Vater zwar das Recht, den 
Beruf des Sohnes zu beſtimmen, aber innerhalb des ge⸗ 
wählten Berufes kann er nicht durch ſeine elterliche Gewalt 
die Anwendung geſetzlicher Vorſchriften ausſchließen. 


ührung des Meiſtertitels. Nach den Beſtimmungen 

der Gewerbeordnung darf nur derjenige den Meiſtertitel in 
Verbindung mit einer Handwerksbezeichnung führen, der 
entweder die vorſchriftsmäßige Meiſterprüfung beſtanden hat 
oder vor Inkrafttreten der diesbezgl. Beſtimmungen ein 
Handwerk ſelbſtändig ausgeübt hat, wenn er in ſeinem Gewerbe 
ie Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen beſitzt. Die 

Berechtigung zur Führung des Titels „Meiſter“ allein oder 
Finne wird dadurch nicht berührt. Hiernach 
können diejenigen Handwerker, welche vor der Meiſter⸗ 
prüfungskommiſſion einer zuſtändigen Innung die Meiſter⸗ 
prüfung beſtanden haben, jedoch jwei Jahre vor Inkraſt⸗ 
treten der Beſtimmungen ihr Gewerbe nicht ſelbſtändig be⸗ 
trieben, ſich als „Meiſter“ oder „Innungsmeiſter“ bezeichnen; 
ur Führung des Meiſtertitels in Verbindung mit der 

ezeichnung eines Handwerks ſind ſie dagegen nicht berechtigt. 


I der 


Der eiferfüchtige Gatte. 


Sir Spencer Smith, während des Wiener Kongreſſes 
engliſcher Geſandter in Wien, hatte eine auffallend ſchöne 
Frau, auf die er ſinnlos eiferfüchtig war. Einmal hörte er 
einen jungen Mann ihre ſchönen Haare bewundern; — am 
folgenden Morgen ſtellte er ſich bei ihrer Toilette ein und 
befahl der Kammerfrau, ihr die Haare abzuſchneiden. Trotz 
ſeines krankhaften Mißtrauens hielt er aber ſeine Gattin 
3 vom geſelligen Treiben ferne, ſondern er liebte 
es, mit ihr zu glänzen, und ſah deshalb darauf, daß fie in 
möglichſt eleganten Toiletlen und prachtvollem Schmuck in 
der Oeffemlichteit erſchien. Größer noch als feine Eiferfucht 
war nämlich ſeine Eitelkeit. Als König Friedrich von 
Württemberg, welchem Smith bei den Kongreßverhandlungen 
gute Dienſte geleiſtet, ihm zur Anerkennung dafür eine 
goldene Doſe ſchenkle, deren Deckel die königliche Namenschiffre 
in Brillanten zierte, zeigte ſich bei der nächſten Soiree die 
Geſandtin in einer Art Turban aus rotem Sammet, an dem 
der Doſendelkel vorne als Agraffe befeſtigt war. Noch auf 
fälliger war die Art der Schauſtellung ſeiner Auszeichnungen 
durch feine Frau gelegentlich feiner Ernennung zum Ritter 
des Hoſenbandotdens. Er ſann lange darüber nach, auf 
welche Weiſe er die neue Dekoration am ſichtbarſten zeigen 


könne, und verftel endlich auf die originelle Idee, ſeine Gattin 
auf dem nächſten Balle ein weißes Seidenkleid tragen zu 
laſſen, welches das blaue Deviſenband dieſes hohen Ordens 
als Gürtel umſchlang. Die Ballgeſellſchaft las nun zu ihrem 
nicht“ geringen Ergötzen auf dem Gürtel der ſchönen Dame 
die bekannte Devife dieſes Ordens: Honny soit, qui mal y 
pense. (Ein Schelm, der ſchlecht davon denkt.) 


Unerfchrockene Antwort. 


Als Heinrich IV. von Frankreich im Jahre 1580 ſeine 
erſten Waffentaten gegen die Ligue unternahm, ohne daß 
dieſe ſonderlich von Erfolg gekrönt waren, erſuchte er ſeinen 
ſchon damals als Schriftſteller hervorragenden Günſtling 
Theodor Agrippa d' Aubigné, eine Geſchichte ſeines Krieges 
u verfaſſen. Der ſarkaſtiſche d'Aubigne, der wegen ſeines 
e en Spottes allgemein gefürchtet wurde, ſchwieg zu 
em Anſinnen. „Nun,“ ſagte ungeduldig der König, „wann 
wollen Sie mit dem Buche anfangen?“ — „Sire,“ exwiderte 
der Befragte, „fangen Sie nur erſt an etwas zu tun, ſo 
werde ich anfangen zu ſchreiben.“ 


Für unfere Küche. 


Kartoffeln kochen. Beim Abkochen der Kartoffeln muß 
man ſorgfältig verfahren und die verſchiedenen Arten wohl 
berücksichtigen. Es gibt deren einige, die nicht raſch genug 
gekocht werden können, während andere längere Zeit benötigen, 
um bis ins Innerſte hinein gar zu werden. Den Dampf 
ſoll man beim Kochen ſtets abziehen laſſen, weil ſo die nahr⸗ 
haften Beſtandteile erhalten bleiben und die Knollen zugleich 
ein tadelloſes Ausſehen bewahren. Nach dem Abſieden laſſe 
man das Waſſer vollſtändig ablaufen, denn aufgeplatzte, 
breiige oder zerſtückte Knollen ſehen weder einladend aus, 
noch ſind ſie der Geſundheit zuträglich. Werden geſtampfte 


Kartoffeln (Kartoffelbrei) verlangt, ſo iſt die Zutat von ein 


wenig reiner Butter zu den jo trocken als möglich gekochten 
Knollen erwünſcht, dagegen iſt es nicht ratſam, anderweitige 
flüſſige Stoffe hinzuzuſetzen. 
Wann ſoll man die verſchiedenen Tiere eſſen? Es iſt 
durchaus nicht gleichgültig, wann man die verſchiedenen 
Geflügel oder Fleiſchſorten genießen ſoll. Jedes Tier hat 
ſeine beſondere „Saiſon“. Welche Jahreszeiten am geeignetſten 
m Genuß der verſchiedenen Tiere ſind, zeigt folgende 
abelle: Kapaunen und Poularden: Herbſt und Winter. 
Hausenten: Auguſt bis Febrnar. Gänſe: September bis 
1 0 Junge Gänſe: Mai bis Juli. Hammel: Juli bis 
ezember. Lämmer: Oſtern bis September. Schweine und 
Ferkel: immer. Schwarzwild: November bis Februar. 
Hirſche: Juni bis März. Rehe: Juni bis Januar. Haſen: 
September bis Februar. Feldhühner: September bis Januar. 
Schnepfen und Haſelhühner: Frühling und Herbſt. Faſanen: 
Oktober bis April. Schneehühner: Herbſt, ebenſo Wachteln 
und Kramesvögel. Spielhähne: Frühling. Wildenten: Herbſt 
und Winter. Krebſe: Mai bis September. Aaale: Sommer. 
Forellen: immer. 
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Ein Bfiififus,  Schuhmachermeifter (zum Lehrling): 
„Was, du Schlingel, biſt noch nicht fertig mit dem Stiefel⸗ 
putzen?“ Lehrling: „Genen Momang, Meeſter, ick bin ſchon 
beim zweeten!“ Schuhmachermeiſter: „So, zeig’ mal ben 
erſten!“ Lehrling: „Den putz' ick, wenn ick mit 'm zweeten 
fertig bin!“ 


Verraten. Bauer (zu ſeiner Frau, die ins Wirtshaus 
kommt): „Was willſt du hier; hat dir jemand geſagt, daß 
wir gerauft haben?“ Frau: „Natürlich, der Dackl hat ja 
ein Ohrwaſchl von dir z' Haus g'bracht!“ 


Aus der Inſtruktionsſtunde. Unteroffizier: „Nun, 
ſagen Sie mir einmal, Schultze, wer hat Amerika entdeckt?“ 
Rekrut: „Der große Kurfürſt.“ Unteroffizier: „Nun ja, 
fertig gebracht hätte der's ja auch, wenn ihm nicht ein paar 
Jahrhunderte früher der heilige Kopernikus zuvorgekommen 
wäre — alſo merken Sie ſich für künftige Fälle den Namen 
Kopernikus.“ 


